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56. Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands in Breslau 1909 .

Breslau , 31 . Äugust 1909 .
Zweite geschlossene Versammlung.

(Schluß . )
. Professor Dr . M e y e r s (Luxemburg) behandelt

Thema :
.(lnltnrprogramm der christlichen Caritas in der

Gegenwart .
,

l » Omnibus caritsis ! So grüßt es in weithin'sichtender Schrift von der Front dieser nwjestüti-
che » Festholle . Hinaus in das katholische Deutsch -

wnd ! Eine bedeutsamere Devise hätte nicht ge¬
suhlt werden können , als das fünfhundertjährige
pvhe Augustinnswort vom Geist der Liebe und Ver-
wnlichkeit. Denn zu einem Werke des Friedens und
p

'r Eintracht sind katholische Männer hier zu-
aiiiniengekommen ; sie wollen weder lärmen , noch

verhetzen , weder anklagen, noch verurteilen : sie
sollen sich die Hand reichen zur Weiterbildung und
Stärkung ; aus der Tiefe ihres katholischen Bclvußt-
leins Î evauS wollen sie zu den wechselnden Zeitsragen
Wellung nehmen und ans allen Gebieten der Kultur
"We ehrliche Mitarbeit leisten , damit aus ein-
vritlichem treuen Zusammenwirken jedem die unge¬
rochene siegreiche Kraft der katholischen Kircl)e in
überzeugender Weise vor Augen trete . In omuibnn
s
"sruu8 ! Caritas des Friedens und der Persönlich¬
st in gegenseitiger Hochachtung und liebevoller Ge -
Nnnung ! Caritas aber auch in de » Werken der
w ^ !

" ^? '
^ keit und Nächstenliebe ! Tenn düs ist das

bwnwin! .? " ^ ' nsOichen Caritas , daß sie nach einer
den Strahlenmantel ihrer Liebe

svreitet ; sie ist die gottgesetzte Sachwalterin des
0 " . ) 15 chld der Versöhnung : sie ist aber auch die' nigm mit den , iniltU'n Herzen lind der offenen-vand, die vor allein i „ , Reiche des menschlichen
Elendes ihre legenvolle Herrschaft nnsübt . Von ihr
von der allerbariuenden christlichen vtachstenliebe soll
ich rede » . Bei welcher Olelegenbeit könnte ich dies
besser als vor diesen Tausenden treuer deutscher
Männer und Frauen, die längst ihre Ehre darin
gesetzt haben , in die Reihen der Jünger und Apostel
der Caritas einzutreten ? lind wo gäbe es für diese
Rede einen geeigneteren Ort , als die alte Caritas¬
stadt Breslau?

lieber den Verhandlungen unserer Versammlung
strahlt das Bild der liebreichen Patronin Schlesiens,
d' r heiligen Hebung, einer Bannerträgerin der christ-
üchen Caritas . Hier umgibt uns ein Kranz von
Uihmvollen Heimstätten katholischer Armen- und
^ ' ankeupslege , hier leben so viele große Erinner¬
ungen aus der Geschichte der christlicheit Nächstenliebe

hier bat Eichendorfs das sromme Lied vom Lohn
* c*' christlichen Liebe gesungen, hier hat einer der
gvlvaltigsten Vorkämpfer des katholischen Tentsch -
a » ds , eine der leuchtendsten Gestalten des deutschen

^p ' skovates , Kardinal Melchior von Ticpenbrock , mit
n'rnen Priestern und Ordensleute » als Engel des
> vostes für die armen Opfer der Typhusepideuiic

Oberschlesien Leben und Gesundheit aufs Spiel
U^ vtzt . Religion und Vaterland haben keine schöne -
>e „ Eliten ju verzeichnen als die Geschichte dieses' dien Kirchenfürstcn und seiner Mitarbeiter. Seine
d^oat ist nicht unfruchtbar geblieben . Das Erbstück' vv Nächstenliebe hat Schlesiens herrliche Hauptstadt" "'"wls aufgegeben. Noch vor kaum einem halben
^ahre hat Breslaus Bürgerschaft, von den höchsten
^ 'vrden in Kirche und Staat bis herab zu den : ein -
iechsteu Arbeiter in rührendem Einverständnis , ohne» terschjed des religiöse» Bekenntnisses, den armen
Zvankeubruder Pius Trzeczak mit fürstlichen Ehren-
i^ engunge» zu Grabe geleitet. Und als in diesen
vtzteu Monaten die Katholiken Breslaus ihrem hoch-
erehrke» Oberhirte » bei seiner glücklichen Genesung

o ünbelten, da klang cs allenthalben wie ein beson-
.̂ veuden - und Dankesruf , daß sie ans dem fürst-

lwösliche» Stuhle von Breslau einen Mann be¬
ruhen dürfe» , in dessen ganzen oberhirtlichen

, ?.vgen die Nächstenliebe als schönster Edelstein er-
>' >N» zt.

Vor dreivicrteljahrhundert noch konnte Lacordaire ,
seil 0V auf der Kanzel von Notrc -Dame zu Paris
W !!

' 3u^övcr mit sich sortriß , ohne Furcht vor
a >,o - - !a9cn : n,Qn alles an unsere Kirche
i |. Pfiffe » und getadelt ; eines hat noch niemand
il, Z" eitig zu machmi oder zu rauben versucht , das
i>ai •

t' 1 Glorienschein der Nächstenliebe . Was Lacor-
schetf ll ’ ĉ t für möglich gehalten, das ist seither ge-
jj ? 11' Nun erleben wir es , daß man auch dieses
ijT'y 111 von der Stirne der Kirche berunterzureiße »
j,,

'
, y " ' üht . Und weil nichts empfindlicher für sie

beit
fnu" ft*§ ^ ic Behauptung , daß sie die Mensch-

, Jj ,
m | U) ;iltc » soll in ihrem Fortschritt , darum bc -

>i> i, "" » . viele sich von rechts und links, sich auch
Fei,v " karitativen Streben als die Gegnerin und
sv >,

' *" » der Kultur darzustellen! Ihnen gegeniibcr"vn dieser hohen Warte ans von dem Kultur-
Ev,!: ! " " ' !" »»d den Kulturanfgaben der katholischen»as in der Gegenwart geredet werden. Die Zu-

kunft muß richten , ob wir demselben treu geblieben
sind , ob wir auf das Ackerfeld der Nächstenliebe Gift¬
pflanzen und Disteln oder Heilkräuter und nährenden
Weizen gesäet haben.

Die erste Kulturaufgabe der christlichen Caritas
ist heute die , daß sie die Welt retten muß aus dem
Unfrieden , der Selbstsucht und dem Streit der Men¬
schen . Eine Kultur- und Selbstsucht ist eine Kultur
des Todes . Eine allgemeine Revolution war die
Mutter unserer Zeit ; wie ein ungeheuerer Bergsturz
liegt es zwischen der heutigen Menschheitsgeschichte
und der vorhergehenden ; die alten Dämme sind ein¬
gestürzt, die alten Pflanzungen sind ausgerottet oder
von, Schutt begraben. Seit dieser Zeit haben sich
die feindlichen Gewalten nicht wieder gelegt. Der
Geist der Zerstörer und der Erhaltung, Siege und
Niederlagen ivechselte» , aber der Friede war nur
scheinbar , der Kanipf währt fort , weil die Spaltung
durch alle Lebensverhältnisse hindurchgeht und die
beiden Richtungen sich nicht nur auf den Schlacht¬
feldern, sondern auch in der Stille des häuslichen
Lebens, auf denk akademischen Lehrstuhl, auf der
Tribüne der Parlamente bekämpfen.

Unsere Zeit in eine Zeit des allgemeinen geistigen
Kampfes, er Ivird gekämpft auf politischer» , auf wirt¬
schaftlichem, auf religiösem Gebiete. Autoritäten,
deren Ansehen jahrhundertelang unangetastet ge¬
blieben war , gelten heute nicht mehr, Satzungen und
Gebräuche , denen sich die Menschheit jahrhunderte¬
lang gefügt, genügen ihr heute nicht mehr. Es ist
ein allgemeiner Kampf nicht nur i» Ansehung der
Gebiete, auf dem er sich bewegt , sondern
auch in Ansehung der Massen , die ihn
führen . Heute wird die Geistesschlacht nicht
mehr von einzelnen führenden Geistern geschlagen ,
heute ist feine Hütte auf dem Dorfe und
keine Dachstube in der Stadt mehr, wohin das
Kampfgeschrei nicht dringt . Gewiß , Ivo kein Kampf,
ist kein Fortschritt , aber die Gefahr hat er nur zu
leicht in seinem Gefolge, daß er der Menschheit ihr
bestes nimmt : die brüderliche Liebe . Die Kämpfe
unserer Zeit habe » ein furchtbares Maß von Lieb¬
losigkeit , ja geradezu von Haß und Streit angehäuft :Was wir getrieben, war ein frevlisch Spiel '

Auf unsere» Wege » liegen schon zuviel '
Zeriss ' ne Schleier und begrab'ne Schmerzen

Deshalb lechzen die Menschen nach etwas , was
ihnen durch alle Fortschritte der Kultur, durch alle
Reichtümer, durch alle politische Macht , auch durch
alle Wissenschaft nicht ersetzt lverden kann : die
Menschheit lechzt nach Gottes - und Menschenliebe !
Mit Faust am Ostermorgen lauscht sie allen Auf¬
erstehungsglocken und allen Aufcrstchungsliedcrn ;
mit ihm spricht sie die tiefsten Gefühle der Menschen¬
seele aus in de » Worten :

Verlassen Hab ich Feld und Auen,
Die eine tiefe Nacht bedecket ,
Mit ahnungsvollem heil 'gem Grauen
In uns die bess 're Seele wecket .
Entschlafen sind nun wilde Triebe
Mit jedem ungestümen Tun ;
Es reget sich die Menschenliebe ,
Die Liebe Gottes regt sich nun .

An Helden des Kanipfcs hat unsere Zeit keinen
Mangel , es fehlt ihr an Helden und Heldinnen der
demütigen Liehe . Die christliche Liebe hat heut noch
edlere und dringendere Ausgaben zu erfüllen als im
Mittelalter. Waren ehedem kranke Körper zu heilen,
so gilt es heute, verwundete, zerrissene Gemüter mit
dem Balsam der christlichen Liebe zu erquicken . Ist
das nicht die erste und notwendigste aller Knlturauf-
gaben? Welch andere Macht wird denn die Mensch¬
heit retten von der inneren Verrohung und Bar¬
barei ? Wird es die Arbeit tun? Auch wir singen
das Hohe Lied der Arbeit , aber das Höchste ist die
Arbeit nicht , und wir sind mit Professor Harnack
einverstanden, wenn er schreibt : „Nein , wir leben
n.icht soviel als lvir arbeiten , sondern soviel als wir
uns der Liebe anderer erfreuen , und selbst Liebe
üben.

" Soll es die Gerechtigkeit sein , die die Men¬
schen retten ivird ? Niemand hat im Laufe der Zeiten
lauter den Satz verkündigt als die katholische Kirche :
Gerechtigkeit ist die Grundveste der Reiche : keine
andere Einrichtung hat sich in gleicher Weise stets
als das stärkste Fundament sozialer Gerechtigkeit er¬
wiesen ; für keine ist so die Gerechtigkeit Grundlage
jeder gesellschaftlichen Ordnung, angcfangen von der
Familie als der Quelle der menschlichen Gesellschaft ,
bis zu der jüngsten der verschiedenartigsten Gestalt¬
ungen , die aus dem der Menschheit angeborenen Ge¬
sellschaftstrieb hervorgchen mag.

Aber die Gerechtigkeit allein kann nicht als das
höchste Gesetz der gesellschaftlichen Ordnung gelten.
Das größere Licht , das an den Himmel der Mensch¬
heit gesetzt ist , zu beherrschen den Tag, das ist das
Gesetz der Liebe . Die Liebe ist die Sonne des ge¬
sellschaftlichen Lebens der Menschheit ; sie spendet
demselben die Wärnie , ohne welche eine eisige Kälte
sänitliche Lebensgebiete der Menschheit erstarren
ivürde, wenn auch das Licht der Gerechtigkeit noch
so hell über ihnen leuchtete . Und wenn auch nicht
im Laufe dieses Jahres ein Meister der Caritas¬

wissenschaft, Franz Schaub, mit tiefsinnigem
Forschercrnst das klassische Lehrbuch der katholischen
Caritas geschrieben hätte , dessen Erscheinen ich von
dieser Stelle aus mit besonderer Freude und Ver¬
ehrung begrüßen darf , wenn der Verfasser auch nicht
mit so weitschauendem Blick die Caritas gegen ihre
jüngsten Angreifer verteidigt hätte , wir ivären
dennoch berechtigt gewesen , ihr zu vertrauen und ihr
treue Heercsfolge zu leisten . Weder der extreme
Individualismus noch der extrcnie Sozialismus,
weder das „ Festinahl der Grausamkeit "

, zu dem
Nitzschc die Menschheit als zu ihrer höchsten .Kultur¬
stufe einladet, noch das Fabulieren über künftige
Leistungen einer neuen Gesellschaft , in der die Barm¬
herzigkeit eine Schande für den Staat und für den
Empfänger sein soll, können uns die lleberzengung
rauben , daß die katholische Caritas die gottbegnadete
Humanität ist, das volle Evangelium , der wahre
Individualismus und Sozialismus.

Die katholische Caritas kann sich , wie Schaub mit
Recht sagt, getrost verantworten , mag sietkor das
Forum der Religion und Ethik, der Psychologie und
Pädagogik , der Nationalökonomie und Soziologie ,
der Neligions - , Kultur- und Wirtschaftsgeschichte
zitiert werden. Sie kann ihr Aktcnmaterial jedem
unbefangenen Forscher und Richter zur kritischen
Prüfung ruhig vorlegen. Geist und Kraft der katho¬
lischen Caritas sind eben unsterblich , iveil sic an einen
unsterbliche » Namen geknüpft sind . Es gibt einen
Menschen , einen einzigen, den die Welt auch heute
noch nicht entbehren kann, nachdeni sie 2000 Jahre
gegen ihn gekämpft hat ; es gibt einen Menschen ,
einen einzigen, der einst ein neues Gebot gegeben hat
und der auch heute noch täglich um den Erdkreis
geht , seine heiligen Hände zum Segen erhebend über
alle Rassen und Stationen ; cs gibt einen Menschen ,
einen einzigen, der auch heute noch de» Ruf erhebt :
„ Nicht die Gesunden bedürfen des Arztes , sondern
die Kranken : ich ivill Barmherzigkeit und nicht
Opfer , denn ich bin nicht gekommen , die Gerechten
zu berufen, sondern die Sünder .

" Das ist derjenige,
der einst so gerne gesagt hat : „ Weine nicht ! " Der¬
jenige, der am Stadttore der armen Witive den
Sohn wicdergeschenkt hat , der die hinausgestoßene
Magdalena aufgehoben hat ans dem Stande der
Straße , der dem iveinenden Petrus verziehen, der
dem armen Verbrecher am Kreuze sein Paradies als
Sterbegeschenk in die Hand gelegt, der niemals das
zerknickte Rohr gebrochen und den glimmenden Docht
ausgelöscht hat . An der Morgenröte des dritten
Jahrtausends pilgern die Scharen des Volkes zuletzt
doch immer wieder zu ihm ; zu ihm koinmet auch ihr ,»lüde , vielgeplagte Kinder des 20 . Jahrhunderts,in eurem Geistesleben, in Wissenschaft , Poesie und
Kunst, mit wunden Füßen und blutendem Herzen
allerdings , aber ihr konnnt, weil ihr eingesehe » habt,
daß er allem euch retten kann . Ihm folgen ivir freu¬
dig ; er ist der Retter der Menschheit und ihm jauch¬
zen ivir m diesen iveihevollen Tagen mit dem Dank-
und Segensruf zu : Gelobt sei Jesus Christus ! In
jhin findet die Menschheit das Geheimnis und das
rettende Kulturideal der erbarmenden Liebe ivieder ,
dessen sie inehr als je bedarf.

Die Caritas lebt, sie muß leben : das ist die erste
Kulturausgabe , die ihr gestellt ist . Aber sie muß voll¬
kommen leben , sie muß ihre ganze Macht entfalten
können zum Heile der leidenden Menschheit . Das
ist das zweite Wort in unserem Caritasprogramm.
Niemand mehr als die Caritas muß dem Grundsatz
dienen : was Bedürfnis der Zeit ist, das ist Gottes
Wille. Nichts wäre daher verkehrter, als in der
Caritas unbewußt ein bequemes Mittel zu sehen,
stärkere Pflichten abzulehnen. Die Caritas hat die
Stärke, das Volksleben einer jeden Zeit so aufzn-
fassen , wie es ist, das Großzügige in den Kulturbe¬
wegungen voll und ganz anzuerkennen, die Entwick¬
lung der Dinge mit kritischer Schärfe zu erfassen .
Auch die Caritas fühlt stolz mit den sich Erhebenden
die Kraft des Aufwärtsringens, ihre Prinzipien sind
keineswegs eine starre , tote Schablone, auch sie singt
das Jubellied organisierter Arbeit mit , sie ivill nicht
bloß bitten und betteln , sie will vor allem helfen , daß
möglichst wenige der Hilfe bedürfen. Sie darf und
wird kein ökonomisches Moment außer acht lassen ,
sie darf und ivird keine weltverneinende antisoziale
Macht sein , sondern ihren Ruhm darin finden, die
letzte Vollendung des sozialen Gedankens zu sein .
Nichtig geübte Caritasarbeit soll die Uederwindnng
des Gegensatzes sein und ist die Krönung jeder an¬
deren sozialen Betätigung. Diese Hoheit nimmt sie
aus der katholischen Weltanschauung heraus .

Der christliche Lebcnsiville umfaßt ja nicht bloß
das kleine Diesseits , sondern das ewige Leben in
höchster Potenz . Die Verbindung mit Gott, den
Urgrund des Lebens, bedeutet keine Erniedrigung
und Schwächung , sondern eine außerordentliche Er¬
höhung und Steigerung der menschlichen Kraft. Im
Mittelpunkte aller karitativen Bestrebungen des
Katholizismus stehen nicht die Instinkte, sondern die
unsterbliche Seele ; deshalb ist die Seele der christ¬
lichen Armenpflege die Pflege der Seele des Armen.
Die Schwachen dürfen so wenig ansgebentet werde »

wie die Starken, und jede dein Unglücklichen ge¬leistete karitative Tat hat auch fiir die übrige Mensch¬
heit Wert und Bedeutung . Im Bewußtsein dieser
ihrer providcnziellcn Mission in der Gegenwart hat
die christlickje Caritas in unseren Tagen sich bemüht,
ihre ganze Macht und ihren ganzen Reichtum zu ent¬
falten . Großmütig ist sie allen Zeitbedürfnissen ent-
gegci,gegangen und hat durch ihre berufenen Organe
immer gemahnt , daß auf keinen , den sie irgendwie
erreichen konnte , die derbe Anklage des Dichters ihre
Anwendung fände :

Ich bin in Not , der Menschheit Not genannt ,
Wohl stand ich oft mit kummerfahlen Wangen
Im Marktgewühl ; du bist vorbcigegangen.
Da hilflos ich , verachtet , unbekleidet,
Hast du dein Herz im Schauspielhaus geiveidet .
Als mich geivürgt des Hungers hagre Kralle,
Hast du für mich gespeist beim Armenballe.
Du ivarst kein Held des Liebens und des Hasses ,
Du warst der Mann des lauen Unterlasscns.
Drmn zienit dir nicht das bunte Feierkleid,Es führt dein Pfad seitab zu langem Leid ,
Du hast gehört der Menschheit Jammerschrei
Und gingst vorbei !

Auf den Spuren ihres göttlichen Meisters wan¬
delnd, hat die Caritas den persönlichen Dienst und
die persönliche Hilfeleistung als die erste und vor-
nehmste Pflicht der christlichen Nächstenliebe aufge¬
stellt . Wir schulden den Armen in erster Linie nicht
Geld und Geldeswert , wir schulden ihnen den Men -
scheu , uns selbst, nnsere Liebe , unsere persönliche
Dienstleistung. Ist letztere nicht möglich , dann kann
sie auch mit Geld abgelöst werden. Um aber jeder
Einzelarbeit ihren vollen Wert zu geben , hat die
christliche Caritas zur Organisation gegriffen, und
aus diesem Bemühen ist der Caritasvcrband für die
Werke der Nächstenliebe im katholische» Deutschland
entstanden. Gruß und Dank dieser heiligen Allianz
und ihrem unermüdlichen Leiter Dr . Werthmann ,der im Interesse der leidenden Menschheit Länder
und Meere durchkreuzt , und der , ivenn es sein muß ,
auch aus Krücken zu ivandern weiß, um der Sache
der Caritas neue Freunde und Förderer znzuführen .
Welch herrlickje Blüte echter und zeitgemäßer
Nächstenliebe entfaltet sich in den Arbeiten des
Caritasvcrbandes. Das alte wird nicht aufgegeben,
das neue mit liebevollem Verständnis aufgenommen.
Der Verband ist ein Elitekorps , dessen Kampf der
Not und dem Elend, vor allem den Quellen des
Elendes , des materiellen und des sittlich religiösen
Elends .

Zahlreich und schön sind die Schöpfungen, in denen
die Caritas ihr innerstes Leben vor uns entfaltet ,aber ei,re gibt cs noch auf die ich in besonderer Weise
die Aufmerksamkeit lenken möchte. Ich sehe hierain Ehrenplätze die Vertreter der katholischen
Studentenschaft Deutschlands . Breslau hat Recht
gehabt, ihnen in dieser Weise entgegeiiznkominen,

sam hineingefallen ist. „ Akademische Vinzenzarbeit"
die dem ganzen Wesen

$Ll ÄVW ™ ciV 1"1’" *) ^" rr*iauS entsprechend und
den jungen Studenten

steht seine berufliche Ausbildniig in , Vordergrund ,aber ich weiß auch, daß jedes junge Herz, das nichtzur Großmut geneigt ist , an irgend einer Stelle
krank ist . Ten idealen Glauben zu beivahren hoch¬
gemut der Zukunft zu vertrauen , nicht die Taten der
Väter zu verachten oder zu versinken im Gezankedes Tages, das ist der Jugend Recht und Glück , das
findet im Caritasgedanken seinen kongeniale» Aus¬
druck. Zndem ist der Vinzenzverein, die säkulare
Veranstaltung christlicher Nächstenliebe , das Werk
der katholischen Jugend ; sic hat ihn gegründet , sie
hat seine Fahne mutig getragen . Meine lieben ,
jungen Freunde ! vergesset nicht , daß manchmal ein
einziger Gang mit dem Vinzcnzbrudcr durch Armut
und Elend , ein Gang durch den schmcrzdurchzogenen
Saal des Krankenhauses , der in die armselige Dach¬
stube des schwindsüchtigen Arbeiters mehr Wert hat
als eine ganze Reihe von apologetischen Vorlesungen.
Wandelt daher früh auf de» Pfaden der Caritas.

Wollen ivir aber ein leuchtendes Beispiel des
Caritasgedankens sehen , dann blicke » wir ans und
bewundern die beispiellose Güte und Barmherzigkeit
des zehnten Pins . Ich kenne kein schöneres Doku¬
ment der christlichen Nächstenliebe als die Empfehl¬
ung , ivelche Pius X . seinen Abgesandten nach dem
Erdbcbcnrevier von Reggio di Calabria mitgegeben
hat ; sie offenbaren den ganzen Reichtum seines prie^
sterlichen Herzens , aber auch den ganzen Reichtum
der christlichen Caritas . „ Gehet dort hinunter und
lasset kein gutes Werk , das einen späteren oder so¬
fortigen Nutzen anfweisen kann , ungeschehen . Han¬
delt so, daß dort , wo ihr vorübcrgehet , ein ivenn auch
noch so zarter Hauch der Barmherzigkeit zu verspüren
sein ivird . Wir habe » allesamt große Pflichten denen
gegenüber, die von der schrecklick-en Katastrophe be¬
troffen ivorden sind . Gott ivird euch beistehen . Leset
die Waisenkinder auf , die sich in trauriger Lage be-

/



finden , teilet Geld aus , seid überall bei der Hand ,
unterstützet die lokalen Caritaseinrichtungen , eröffnet
Schulen , gründet

'
Asyle . Habt besonders Acht auf

die arnien verlassenen Kleinen , nehmt sie von der
Strafe weg , holt sie hervor , dort , wo für sie eine
ganzS ^Welt der Liebe und Hingebung zusainmenge -

brochen ist . Gott möge euch beistehen , ich stelle mich
zu eurer Verfügung , koininen wir unseren arnien
Brüdern zu Hilfe .

"
,

Vst das nicht in schlichten,, ,
aber hohen Worten

ein Kulturprogramm der Nächstenliebe , das von
keinem anderen an Grosimnt und Edelsinn nber -

troffeir tvird ? Ist das nicht auch natürliche Hmuber -

leitung zu dem letzten und höchsten Ziele , dem die
christliche Caritas znstrebcn must ? Deirn zu den
Gipfelpunkten , zu den hohen Pfaden des christlichen
Denkens und Strebcns erhebt sie sich , wenn sie ihre
volle Sendnng erfüllen will . Den Gedanken der im -

eigennützigen Liebe muß sie retten m der Welt , sie
, m,fe den Reichtum ihrer Liebe ganz entfalten , sie
niusi das Apostolat der Liebe üben . Das ist das dritte
und letzte Wort in ihrem Kulturprogramm . Auch
zu Beginn des 20 . Iah, 'Hunderts gibt es noch Herzen ,
die höher schlagen , es gibt Hunderttausende , die auf
dein königliclien Wege des - Opfers und der Selbst¬
verleugnung sich den Werken der Nächstenliebe ver¬
schrieben haben auf Leben und Sterben . Ähre Taten
sind , ivie Hetlinger gesagt , die beste Verteidigung der .
katholischen Kirche ; ihre stille , verborgene Arbeit
trägt am meisten bei zunr sozialen Ausgleich wie zur
sozialen Versöhnung .

Aber ihr Apostolat ist auch eine Kulturtat und eine
Kiilturmacht , die mit keiner anderen zu vergleichen
ist . Mitten durch unser großes , an Errungenschaften
und Forschungen reiches Zeitalter geht ein unheim¬
liches Stöhnen durch die Räume des Erdkreises . Der
Jaimuerschrei der Menschheit ist nicht verstummt .
Trotz aller Entfesselung geistiger , technischer und wirt¬
schaftlicher Kräfte sind die Menschen innerlich nicht
reicher , sondern ärmer geworden . Was würde aus
der Well werden , ivenn einmal die Religion des
.Kreuzes mit ihre », unveräußerlichen Kapital von
aufopfernder Selbstverleugnung und Nächstenliebe
aus ihr verschwinden iviirde ? Ich rede wohlüberlegte
Worte und sage : Ohne die christliche Caritas und
ihre segensvollen Institutionen iviirde sie zum großen
Teile wieder znrücksinken in die Finsternis der Bar¬
barei . Das schliinmste , was ivir verlieren würden ,
iväre der Untergang jener Gesinnung , aus welcher
alle diese Hilfeleistung entspringt . Ein Volk , dem
ein Ideal wie das des Caritas - Apostolates in der
katholischen Kirche verloren ginge , hätte an Frische
und Spannkraft der Charaktere , an hochherzigem
Freisinn , an idealem Schwung des Geistes und Ge¬
mütes sein Bestes eingebüßt .

Ich weiß nicht , ob incine Worte in die dunklen
Kammern dringen , wo die Helden und Heldinnen der
Caritas aus - und eingehen . Sie verlangen ja auch
nicht unseren Dank . Aber hier dürfen wir wohl daran
erinnern , was das deutsche Volk an hohen und
höchsten Wohltaten diesein Glaubensideal zu ver¬
danken hat , ivie viel Segen die einzelnen , die Fa¬
milien und das Vaterland unseren Barn,herzigen
Brüdern und Schwestern schulden . Sind ^es ja eure
Söhne und Töchter , eure Brüder und Schwester » ,
Katholiken Deutschlands ! Der .Kölner Weihbischof
Schmitz hat mit Recht gesagt : „ Eine einzige Barm¬
herzige Schwester , die ihren Beruf treu erfüllt , be¬
deutet mehr sozialen Segen als ganze Bände sozial¬
wissenschaftlicher Erörterungen .

"

Zivar fehlt es auch nicht an Angriffen , die von
Gegnern des Christentums gegen den wohltätigen
Einfluß der katholischen Armen - und Krankenpflege
erhoben werden . Einen will ich nur hervorheben ,
iveil er am häufigsteil wiederholt wird . Es ist der
Vorwurf , den einst der Welterlöser in seiner Sterbe¬
stunde zu seinem Kreuze hinaufdringen hörte : „An¬
deren hat er geholfen , sich felbst kann er nicht helfen ! "

Nie war cs leichter , einen Vorwurf in sein Gegenteil ,
in den herrlichsten Lobspruch unizukehren : Wie , Ihr
werfet in , Tone der Blasphemie der christlichen
Nächstenliebe ihren Opfersinn vor ? Ohne es wissen ,
spricht hier Feindschaft das große Wort des Trostes
aus , welches alle Apostel der Nächstenliebe mit Recht
für sich in Anspruch nehmen können : „ Er hat soviele
gerettet .

" Es ist wahr , rufen Sie aus , auch wir sind
arme , schwache Menschen , aber wir fühlen es wenig¬
stens , ivas für einen Wert der Opfersinn hat , und
ivie er ohne Unterlaß die Menschen zu retten imstande
ist . So steht sie vor uns , die herrliche Caritas , trotz
aller Einwände , als eine große Rettungstat , als eine
ideale Machtentfaltung , ein hehres Apostolat . So
wollen ivir ihr dienen , so ihr treue Mannesarbeit
leisten . O Heldenmut des katholischen Opfersinnes ,
o heiliges Vermächtnis der Gottes - und Menschen¬
liebe !

tlnd seht ihr nicht das Leben ein ,
Nimmer wird euch das Leben gewonnen sein .

Das ist und niuß innner bleiben der Geist und
die Kraft der christlichen Caritas . Nicht Brot und
Geld , lischt Worte und Teilnahme sind unsere Auf¬
gabe ; Caritas stellt Mensch neben Mensch , sie schaut
von Auge zu Auge , sie spricht aus der Fülle des Her¬
zens heraus . Caritas soll und muß fein die fried¬
liche Eroberung der Welt in Christus und seiner
Liebe ; das ist das erste und letzte Wort unseres
Kulturprogramms . Ihm unsere Arbeit , ihm unsere
Treue auf Leben und Sterben ! Vergessen wir nie
das Wort eines der radikalsten und konsequentesten
Feinde des Katholizismus , Georges Clemenccan , des
früheren französischen Ministerpräsidenten : „ Wenn
es so viele wirkliche Christen gäbe wie Namens¬
christen , so wäre die soziale Frage bald gelöst .

" (Leb¬
hafter , langanbaltender Beisall .)

Nach Verkündigung der Rednerliste des morgigen
Tages schloß der Präsident die Sitzung .

CPC . Breslau , 31 . Aug . 1909 .
Generalversammlung des Volksvereins für das

katholische Deutschland .
Unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung be -'

gann heute vormittag nach halb 10 Uhr die General¬
versammlung des Volksvereins in der Festhalle .

Der erste Vorsitzende des Volksvereins , Fabrikbe¬
sitzer Brandts : Das zweite Mal seit dem Be¬
stehen des Volksvereins für das katholische Deutsch¬
land tagt seine Generalversammlung int Osten
Deutschlands . An den Ufern des Rheins steht seine
Wiege . In Mainz war int Jahre 1890 die Gründ -
nngsversaminlung , und in Köln war im gleichen
Jahre nach Windthorsts Anordnung die erste Gene¬

ralversammlung , welcher er noch selbst beizuwohnen
gehofft hatte . Es ivar ihm leider nicht vergönnt .
Im Rheinland und im benachbarten Westfalen hat
auch der Volksverein die größte Zahl seiner Mit¬
glieder . Dort zählen sie nach Hunderttausenden .
Diese alle rufen Ihnen zu : Komint und vereinigt
euch mit uns , arbeitet mit uns den gleichen Zielen
entgegen . Welches diese Ziele sind , sagt uns ein be¬
geisterter und lunchen Volksverein verdienter Rhein¬
länder etwa mit folgenden Worten : Der Volksverein
ist der g r o ß e soziale Volkserzieher , der
die Aufgabe hat , das soziale Denken ständig zu er¬
neuern und es zu befruchten mit den Problemen der
Gegenwart . Der Volksverein ist es , der die Katho¬
liken Deutschlands zur Ebenbürtigkeit der Leistungen
im wirtschaftlichen , sozialen , überhaupt im gesamten
öffentlichen Leben erzieht .

Der Volksvercin ist int wahren Sinne ein Ver¬
ein des Volkes , nicht bloß ein Verein für das
Volk . Er ist das dadurch , daß er dem letzten Manne
aus dem Volke die Mitarbeit ermöglicht . Gerade
dadurch ist er inistande , sich der Volksinteressen mit
ganzer Kraft anznnehmen . Der Volksverein leistet
gemeinnützige Arbeit für das gesamte deutsche Vater¬
land . Sein Wirken hat schon uin desivillen eine so
allgemeine kulturelle Bedeutung , iveil seine um¬
fassende Tätigkeit auf dem Gebiete der Volksbildung ,
auch der sozialen Bildung und , Erziehung , auf seinen
religiösen Idealen gegründet ist . Auf dieser Grund¬
lage will er in der Praxis des Lebens mode r n e
Menschen im besten Sinne des Wortes aus
uns machen , die den Forderungen des neuzeitlichen
Wirtschafts - und Staatslebens unbeschadet ihrer sitt¬
lichen Grundsätze gerecht werden ; deshalb weist er
gemäß 8 1 seiner

'
Satzungen die Angriffe auf die

religiösen Grundlagen der Gesellschaft in einer syste¬
matisch aufgebauten Apologetik durch Schrift und
Wort zurück . Der Volksverein hat den sozialen
Gedanken zum Gemeingut des gesainten katholischen
Volkes geniacht , er verbindet dabei die Apologetik
unseres Glaubens mit der Apologetik der sozialen
Tat .

Dein gleichen ' Gedanken gibt zu unserer großen
Freude auch Kardinal Ferrari aus Mailand Aus¬
druck , ivenn er auf dein Eucharistischen Kongreß in
Köln sagte , die von den deutschen Katholiken einge -
schlagcne Methode sei richtig . Er sehe immer mehr
ein , daß das religiöse Bewußtsein im Volke sich auf
die Dauer am besten aufrecht erhalten lasse , wenn es
sich aizj die wohlorganisierte Vorarbeit einer echten
sozialen Aktion stütze , ivie sie namentlich der Volks¬
verein in M .-Gladbach betreibe . Soll ich dazu noch
der anerkennenden Worte des Kardinals Fischer
gedenken in seiner jüngsten Ansprache in M .-Glad¬
bach : Auf seinen Reisen in fremden Ländern habe
er von Bischöfen und hervorragenden Laien oft ge¬
hört , wie sie uns Deutsche beneiden wegen des Volks¬
vereins , wie sie ihn bewundern und ihm nachahmen
möchten .

Nach dem Muster des Volksvereins oder mit seinen
Tendenzen sind umfassende Organisationen für die
Katholiken bereits gebildet in der Schweiz , Luxein -
bnrg , Holland , Ungarn , Italien , Portugal , Brasilien
und Kanada . Diese Länder sind bemüht , nicht bloß
den äußeren organisatorischen Aufbau nachzubilden ,
sondern auch den sozialen Geist unseres Volksvereins
mit zu übernehmen . Die hohe Meinung , die man
also im Auslände von uns hat , müssen wir deutschen
Katholiken nun auch in jeder Beziehung voll zu recht¬
fertigen suchen . Dazu ist aber vor allem erforderlich ,
daß die Anhänger der christlichen Weltanschauung
inntig den Kampf aufnehmen gegen die Anstürme
derjenigen , deren Endziel es ist , wie in anderen Län¬
dern , so auch in Deutschland das positive Christen¬
tum aus dem öffentlichen Leben zu verdrängen .
Wollen wir aber in diesem Kampfe siegen , so dürfen
wir uns insbesondere auf keinem Gebiete der Geistes¬
arbeit in die zweite Linie drängen lassen . Es gilt ,
Männer h e r a n z u b i l d e n , berufsfreudige ,
pflichttreue , charaktervolle , die an den Stellen , wo
Gott sie hingestellt hat , das Höchste leisten wollen .
Den Männern der Tatkraft , den Männern der Arbeit
gibt Gott den Erfolg .

Manche schlummernden Kräfte hat schon der Volks -
Verein in den zwei Jahrzehnten seines Bestehens ge¬
weckt und fruchtbar gemacht nach der praktisch - wirt¬
schaftlichen , ivie nach der idealen geistigen Seite . Nach
weiteren zwei Jahrzehnten seiner Tätigkeit soll das
rege geistige Leben unseres katholischen Volkes und
seine Mitarbeit an allen kulturellen Fortschritten
den Vollbeiveis erbringen , daß der christliche Gedanke
der Entfaltung der menschlichen Kräfte zur Förder¬
ung dieses Fortschrittes nicht nur nicht hinderlich ,
ist , sondern die einzige gesunde Grundlage für ihn
bildet . In diesem Sinne arbeitet der Volksverein
für das geistige Größerwerden im katholischen
Deutschland .

Er wendet sich energisch gegen diejenigen , ivelche
mit ihren Bedenken gegen diesen K a t h o l i z i s -
in u s der Tat Gefahr laufen , der Lähmung der
geistigen Initiative Vorschub zu leisten . Er hält
daran fest , daß Gottes Segen nur dein Acker
desjenigen Landmannes zuteil wird , der ihn gut und
fleißig bestellt . Das heißt mitnichtcu , das positive
Christentum in Gefahr bringen , eine Verflachung
unseres Glaubens anbahnen , das heißt mitnichten ,
den Weg einer allmählichen Jnterkonfessioualisiernng
religiöser Grundsätze beschreitcn . Auch durch unser
einträchtiges Znsammcuarbeiten mit Andersgläubi¬
gen für alles gemeinsame Gute ivird unserer reli¬
giösen Ueberzeugung nichts vergaben , und wir fürch¬
ten auch nicht , daß sie dadurch Schaden leide . Wir
freuen uns , daß wir zu diesem unserem Progranun
der Zustimmung unseres Oberhirten gewiß sein
können . Wir sprechen ihnen und unserem Klerus
an dieser Stelle auch den wärinstcn Dank für ihre
Mithilfe ans , ivelcher ivir nicht in letzter Linid die
gegenwärtige Ausdehnung des Volksvcreins zu¬
schreiben . Für uns aber wird es selbstredend freu¬
dige Pflicht sein , dem von hoher und höchster kirch¬
licher Stelle uns stets geschenkten Vertrauen auch in
jeder Beziehung zu entsprechen .

Ehe ich schließe , lassen Sie mich Ihre Aufmerk -
sanikeit auf eine Kundgebung lenken , die irriger¬
weise die Tätigkeit des Volksvereins auf das r e i n
politische Gebiet verlegt , aber bemerkenswert
genug ist , nur eine iveitere Verbreitung zu finden .
In einer jüngst von gegnerischer Seite in Berlin
erschienenen Äroschüre heißt es :

„ Keinem andere » Ziele , als dem, möglichst großen
Einfluß auf die Massen zu gewinnen , diente die Gründ¬

ung des Volksvercins . Die Pflege des sozialen Ver¬
ständnisses und der sozialen Tätigkeit innerhalb der
Wühlerscharen des Zentrums sollte seine Aufgabe sein.
Er hat sich glänzend erfüllt . Nichts anderes sichert dem
Zentrum einen solchen Einfluß auf die Massen als er .
Mehr als durch christliche Gewerkschaften , mehr als durch
Geftlle »vereine und Windthorstbunde und Kongrega -
tionen herrscht das Zentrum über die Massen durch den
Volksverein . Mit fast fanatischer Energie hat man ihnaus ganz bescheidenen Anfängen zu einer Organisation
entwickelt , der in der ganzen zivilisierten Welt keine poli¬
tische Partei etwas Gleiches an die Seite zu stellen hat .
Das ist kein schlafendes auch kein friedliches , das ist das
rastlos anwachsende schwarze Heer , das die Konfessionali -
fierung aller Adern unseres Volkslebens betreibt , das
den ultramontanen Gedanken in die Psyche unseres
Volkes so fest verwurzelt , das; nachfolgende Geschlechter ,
wenn einmal der große Endkampf zwischen ultramon -
taner und moderner Staats - und Weltauffassüng unsere
Kultur in deren Grundvesten erbeben inacht , unsere Zeit
anklaaen werden , daß sie sich hypnotisieren ließ von der
sozialdemokratischen Gefahr und nicht erkannte , daß min¬
destens gleichgesährlich jene ultramontane Arbeit war , die
das Mark unseres Volkstums fälschte . Windthorsts letzte
größte Tat nennen die Zentrumsannalen seine Mit¬
wirkung zur Gründung des Volksvereins . Sie war viel¬
leicht seine größte Tat überhaupt und steht als ragender
Markstein am Abschluß seines Lebens .

"
Das vor aller Angen liegende geineinnützige Wir¬

ken des Volksvereins schützt ihn wohl genngsam
gegen diese Vorwürfe , die ebenso unwahr sind , wie
geeignet , den Frieden im deutschen Volke zu unter¬
graben . Sollte nicht vieliuehr unser gesamtes Vater¬
land Windthorsts letzter großer sozialer Tat Dank
und Anerkennung zollen ? Die Nachwelt ivird einst
oas letztere sagen . Freunde aus Schlesien ! Folget
unseren rheinischen , westfälischen und den übrigen
Glaubensgenossen aus den anderen deutschen Lan¬
den , vermehrt und verstärkt unsere Reihen ! (Leb¬
hafter Beifall .)

Dem Jahresbericht des Bolksvereins für 1908/0 »
entnehmen wir folgendes : Ende Juni 1908 zählte der
Bolksverein 610 428 ordentliche und 135 lebenslängliche
Mitglieder . Ende Juni 1909 dagegen 624 876 ordent¬
liche und 153 lebenslängliche , also insgesamt 625 029
Mitglieder . Dir ordentlichen Mitglieder verteilen sich
mit rund 218 000 auf Rheinland , 137 000 Westfalen ,
39 000 Baden , 35 000 Bayern rechts des Rheins (links
des Rheins 12 000 ) , 30 000 Württemberg , 28 000 Hessen-
Nassau , 25 000 Schlesien , 24 000 Hannover , 11 000 Hessen-
Darmstadt , 19 000 Elsaß , 10 000 Lothringen , 6000
Oldenburg , 5000 Brandenburg , 5000 Westpreußen , 4000
Provinz Sachsen , aus die übrigen Landesteile entfallen
nur Zahlen unter 2000 . Der M i tg l ie d e r z n wach s
hat also 14 066 betragen , die Zahl der schriftstellerisch
tätigen Mitglieder der Zentrale wurde von 16 aus 18
vermehrt . Im Volksvereinshaus waren iusgesanit 121
Personen wissenschaftlich , kaufmännisch oder technisch be¬
schäftigt . _

Die erste Aufgabe der Zentralstelle war
naturgemäß der Ausbau der Organisation , ein anderer
beträchtlicher Teil ihrer Arbeit entfiel ' auf schrift¬
stellerische Tätigkeit . Die Tätigkeit der sozialen Aus -
tunftsstelle gewann an Umfang durch die von Jahr zu
Jahr sich mehrenden Beziehungen des Auslandes zur
Volksbereinszentrale . Die Organisation im Laude
konnte weiter vervollkommnet werden . Neben dem für
Vadr .n in Freiburg errichteten Landessekre -
tari « t Ivurde 1907 für Bayern ein eigenes Landes¬
sekretariat in München und im verflossenen Jahre für
Württemberg in Ravensburg begründet . An Volts -
v e r e i n s s e k r e t a r i a t e n bezw . V o l k S b n r e a n s
wurden im Berichtsjahr eingerichtet : an der Saar 1 , in
Lothringen 2, im Oberelsaß 1 , für die Eifel 1 und für
das Fuldaer Land 1 . Ihre Gesamtzahl beträgt jetzt 46.
Die Gruppierung der Ortsgeschästsführer der einzelnen
Kreise unter einen Kreisgeschästsführer hat weitere er¬
freuliche Fortschritte gemacht , freilich ist diese Organisa¬
tion noch immer nicht in allen Landesteilen durchgcfiibrt .
In einer Reihe von Bezirken wurden von Vertretern der
Zentralstelle Konferenzen mit den Geschäftsführern
abgehalten . Auf diese Weise konnten neue Gebiete für
die Volksvereinsarbeit erschlossen werden , so insbesondere
in Westprcußen . Von derartigen Besprechungen ange¬
regt , entstanden niehrere neue soziale Konferenzen für
den Klerus oder für Gebildete überhaupt .

Nach mancherlei früheren weniger erfolgreicben Ver¬
suchen ist neuerdings eine entschiedene Regsamkeit der
katholischen Studentenschaft auf sozialem Gebiete zu kon¬
statieren . Dem Bestreben , möglichst weite Kreise zu
selbständiger sozialer Arbeit zu befähigen , dient eine neue
Einrichtung , die in ekiva sechs größeren Bezirken im ver¬
gangenen Fahre erprobt wurde , und sich durchaus bc -
ivährt hat , es sind das die B e z i r k s t o n f e r e n z e n
für Vertrauensmänner . Auf denselben werden
die wichtigsten Tagesprobleme wirtschaftlicher , sozialer ,
gemeinnütziger und apologetischer Art erörtert . Längeren
Aufenthalt an der Zentralstelle nahmen etwa 30 Herren ,
die entweder mit sozialwissenschaftlichcn Arbeiten befaßt
lvaren , oder eine Einführung in die praktisch - soziale
Arbeit suchten . Zwei neue Serien sozialer Schrif¬
ten wurden geschaffen , nämlich die Pscnnigblätter ,
welche gemeinnützige Belehrung über Wohnungspflege ,
Alkoholismus , Bekämpfung der Schwindsucht , Kinder - ,
lvartung usw . cntüalten , sowie die Staatsbürgerbibliothek .
Unter auswärtiger Redaktion erscheint vom 1 . Oktober
1909 ab im ValksbereinSverlag die bekannte illustrierte
Jugendzeitschrift Efeuranken . Mit den meisten der
Sekretariate wurde ein Vertrieb der Bolksbercinsschriften
verbunden , sodaß auf diese Weise eine Art Kolportage
für die Bolksliteratur eingerichtet ist. Neben dem Ber -
einshest verbreitete der Bolksverein nahe ;» 3 Millionen
Stück Agitationsmaterialien und etwa 4 Millionen Flug¬
blätter . An kleinen Einzelfchriftcn und Büchern des
Verlags wurden 530 000 Stück entsandt . Von VwkSvcr -
cinsorganisation und VolkSbereinSverlag znsaminen
kamen im Berichtsjahr fast 13 Millionen , seit Bestehen
des Volksvereins rund 123 000 000 sozial uns apotogetffch
orientierende Drucksachen aller Art zum Versand .

Die sozialwissenschaftliche Bibliothek wurde um näbe - ^
zu 4000 Bücher vermehrt und zählt jetzt 23 000 Bände .
Die Zahl der gehaltenen Zeitschriften und Tagcszeit -
ungen sind auf 583 angewacksen , darunter befinden sich
86 Tageszeitungen der verscknedensten Richtungen . An
dem üblichen lOwüchigen volkswirtschaftlichen Kursus be¬
teiligten sicki 42 Arbeiter und 11 Herren und Danien aus
anderen Ständen . Der Fcrienknrsus im Herbst
1908 wies ungefähr 300 Teilnehmer auf . Im Februar
fand der erste soziale Kursus für Kanflentc und der erste
Spezialknrsus für Lairdwirtc unter einer beständigen Be¬
teiligung von 128 Herren und einigen hundert Tageö -
hörern statt . In München tagte ein koinmunalpolitischer
Kursus , an dem sich 150 Teilnehmer beteiligten . Di :
Zahl der Bolksvereinsversammlungen hielt sich auf der
alten Höhe . Es wurde der Zentrale berichtet über 2.314
Versammlungen . Zu 382 konnte die Zentrale ihre
eigenen Redner entsenden . Im ganzen dürften mehr als
3000 öffentliche Versammlungen stattgesunden haben . Die
Heranziehung der Frauen und der 18 und mehr Jahre
alten Jugend hat in steigendem Maße siattgefunden .
Geistliche und Laien , die sich in den Dienst der VolkSver -
einsarbeit zu stellen bereit sind , erhielten Stipendien zum
Studium der Nationalökonomie an der Universität oder
zu einem Studienaufenthalt an der Zentralstelle .

An Anerkennungen hat cs dem Votksvcreiu auch im
Berichtsjahr nicht gefehlt . Am ehrendsten war die über¬

aus huldvolle und herzliche Anerkennung , , rocMic . ? ,*
Hl . Vater unter gleichzeitiger Neberreichung seines
au den Vorsitzenden , der „ Forderung der geistlichen ui
sozialen Wohlfahrt des Volks " durch den Vottsvere
zollte .

Jni Jahre 1908 wurden von den Geschäftsführern H
emnahmt 580 473 Mk ., von denen rund 93 900 von ih»e
selbst für Vereinszwecke verrechnet und 467 .>00 »
die Zentralstelle abgeliefert wurden , sodaß rund 20 w
als Kasfenrückstände verblieben . Die Abrechnung der stc »
tralstelle erstreckt sich ans die drei Halbjahre 1M8̂ v>-
1909 und schließt in Einnahme und Ausgabe mit s8o -^ ,Mark ab .

' Von den Einnahmen entfielen (-7, .
auf Mitgliederbeiträge ; welche durch die GeschästssuVJ
in den drei Halbjahren abgeliefert wurden . Von dei
Ausgaben kommen auf Personal - , Haus - und Bureau -

Jahr 1908 allein belaufen sich die Ausgaben der

^ hästssührer und der Zentralstelle zusammen auf 593 !«»

Im Anschluß an den Jahresbericht führte General
direktor Dr . Pieper aui :

Der Leitgedanke der im Laufe der Jahre immer inten«

fiver ausgebauten Volksoereinsarbeit ist die Erziehuh »
und Schulung der deutschen Katholiken zur Selbst «

betätigung auf sozialem und kulturellem ^
biete . Dadurch unterscheidet er sich wesentlich von enitt
ganzen Reihe älterer katholischer Vereine -, die sich E
Samiulung von Geldmitlclu bei ihren Mitgliedern W«

schränken , um damit die Schaffung gemeinnütziger M
stalten und Einrichtungen zil ermöglichen . ZahlreE
andere katholische Vereine , insbesondere der soziw ^
StandeSvereine , haben mit dem Bolksverein das Ziel d»

geistigen Schulung ihrer Mitglieder gemeinsani ; der LE
verein hat ihnen gegenüber aber die Eigenart , daß er F
nicht bloß an seine Mitglieder , sondern auch an die wem
Oeffentlichkeit wendet , daß er alle sozialen Fragen E
greift , welche im öffentlichen Leben starke Bolksbeiveg«

ungen Hervorrufen und unsere Tagcskämpfe beherrsch
Ter Volksverein arbeitet als.o nicht innerhalb der om
Wände der Vereinssäle , sondern auf dem tveiren
des öffentlichen Lebens . Er beschränkt sich auch
darauf , unter den Mitgliedern eines Stander oder ^
rufes zu wirken , sondern will in Ergänzung der
reichen Stander - und Bernfsvercine die soziale Cm, !] !11,
sation der deutschen Katholiken darstellen , mit dem 3 '™
alle Stände und GcscllschaftSschichlen zu solidariM
Arbeit zu einigen .

Seit Jahrzehnten tvird von den führenden Personen
öffentlickicu Leben darüber geklagt , daß die breiten
des Voltes ivie auch die Gebildeten interesselos und
tätig beiseite stehen. Geklagt , gcnörgelt und kritisiert w >r°
in Stadt und Land , aber die Arbeit überläßt man ci«!.M

"

wenigen . Darin tvill der Bolksverein Wandel schasst "'
indem er die kritisierenden und nörgelnden Zuschauer )"

verständnisvollen Milarbeitcrn heraiizuzichen und 3“

schulen sucht. Tie vielfältigen und umfangreichen MiM -
die er in den Dienst der sozialen Fortbildung des katlst
tischen Volkes stellt , legt Ihnen der Jahresbericht 506 “ ”'

mäßig dar . Ich beschränke inich darauf , an zwei best" i

derS hervorstechenden Einrichtungen des Bolksvercm » j
Ihnen zu zeigen , wie ek seine Arbeit anffaßt und durchMst '

^
Tic Vertrauensmännerorganisation muß >"

in den Vordergrund rücken. Sic ist das NervcnstM "
dieses Masscnkörpcrs , Erst wo eifrige , auf jeder Stra ^
oder in jedem Hänscrvicrtel stationierte Vertrauensmänner '
die allen Bcrnfstrciscn angchörcn , tätig sind . en»t<»Ud der
Bolksverein seine volle Lebenskraft . Heute zählt er ru »"
20 000 Vertrauensmänner . Das ist sein größter Gewinn
und Erfolg . Tenn tätige BertranenSmänner in Stadt
und Land aufstellen heißt ebenso viele Mitarbeiter 0*'

fniidcn haben . Sind sie in mühsamer Arbeit gesucht »na

gefunden , in Vertrauensmäniicrkonfcrenzen durch den ört¬

lichen Geschäftsführer geleitet und unterrichtet , dann hc»

der Volksvercin die unentbehrliche persönliche Fühlung
mit dem einzelnen Mitgliede hergcstellt . Dann ist
Weg gebahnt , auf welchem durch persönliche Einwirkung
neue Mitglieder gewonnen werden . Der Vertrauens »!» »"

besucht mehrmals im Jahre die einzelnen Mitglieder i"

ihrer Wohnung ; dort sieht er um sich, beobachtet ,
lehrt , mahnt nnd warnt er . Er beobachtet ferner

"

feinem Bezirke , für welchen er sich verantwortlich f»J
l ’

woran es etwa fehlt , welche schädlichen Mißständc ow

gegnerischen Einflüsse sich geltend machen , um in der V"

traucnsmännerkonferenz geeignete Maßnahmen vorz"

schlagen . Eben weil er um Gottes Lohn arbeitet , mütc"

unter den Einwohnern seines Bezirks lebt und deren
trauen lwsitzt , ist seine Arbeit in hervorragendem Ä
wirksam . Ter Vertrauensmann stellt aber nicht nur d>

lebendige persönliche Verbindung zwischen VereinSleitustg
und Mitglieder her , diese wirken anderseits wieder » ' ,
durch ihn anregend auf die Vereinsleitung zurück »»

kontrollieren gleichsam deren Tätigkeit . Run siuden "

vielfälttigen Mittel der Vereinsarbeit besseren Erfolg .
anders tvird das Vereinsheft von den Mitgliedern en -

gegen geiiommeu , wenn es ihnen durch den Vertrauen
mann mit einigen belehrenden Worte « in die Hand 0
legt wird . -

9hm findet auch bei Nichtmitgliedern odcr Gegnern >>»

Flugblatt des Volksvcreins ganz andere Beachtung , ä

wenn cs durch bezahlte Träger ins Haus geworfen j
01* .

Die Vollsvereinsversaminlungen werden besser bcsu ^
-

weu » der Vertranensman » persönlich dazu einladet . C

ist eS auch , der in seinen , Bezirke von Mund zu M !"

agitiert , belehrt , irrige Anschauungen zurechttvcist , »

würfe der Gegner tvidcrlegt . Sein Auftreten ermn " 0
die Schwankenden , weckt die Interesselosen nnd llntättg
zu gleicher Betätigung . Ter Vertrauensmann ist tS.. jj^
letzt , der in den Vertrauensmüimerkonftrenzen dieGrm
düng neuer notwendiger Einrichtungc » anregt , die
neten Personen herauSsucht und willig macht , wei ^
deren Tnrchsührung in die Hand nehmen . Aber >>'

bloß der Volksverein hat den istutzen von den in st" '

Vertrauensmännern gewonnenen neuen Mitarbeite
•

Ans ihren Reihen nehnicn die sozialen CtandcSvcrei '

die politische Partei ihre rührigsten nnd tuchligstcii Krm ^
Darin » auch betont die Vereinsleitung immer ^
daß . wo dem Bolksverein an einem Orte die {jcmiff *

^
Zahl geschulter nnd eifrig tätiger Vertrauensmänner
der Volksverein gleichsam tot ist . Daher auch t>ic ,
klärung für die Tatsache , daß , >vo diese Vcrtm " k>

^
mäiiner fehlen , oder der Bolksverein noch gar
geführt ist, durchweg die Katholiken in , öffentlichen .
wenig Regsamkeit entwickeln . ES fehlt dann au «

Rüstzeug für die Abwehr , wenn die Gegner , z . * ■

Sozialdemokraten oder Freidenker einbrechcn u»v

Wirksamkeit entfalten ; e? tritt dann leicht Berivirr . ^
ein, wenn einseitige Jntercssrnorganisationen die - ^ >
liken zu spalten suchen. Gewiß können im engerem
schlossen«» Kreise auch Standcsvereine manches >"

( |t
Abwehr und in der aufbauenden Arbeit leisten ; sie y

» (
und sollen auch nach der Absicht des Volksvereins .



A lebhaft uiitersliiht, tiefer und eindringlicher arbeiten ,
«wer sie können nicht den Volksverein in dem Umfange
leiiitv Arbeit , wie in dem Neichtnni seiner Hilfsmittel
" setzen oder gar übertreffen.So ist er verständlich, daß gerade der Wert der Ver -
"aukiiz,„änncrorganisation des VolkSvereinS in den
weitesten Kreisen des katholischenDeutschlands die Neber-
^ iigiing von der Unentbehrlichkeit deS VolkSvereinS so
«ef einwurzeln ließ , und >ver noch abseits steht, wird
vald zum begeisterten Freunde des Volksvereins werden,
wenn er erst einmal den Wert der Arbeit seiner Ver¬
trauensmänner eingesehen hat .

Von der Bedeutung der Zentralstelle des Volks-
Vereins mußte dann gesprochen werden, wenn man den
V- " t seiner Arbeit vollauf schätzen will. In ihr läuft,
ols in de,,, Gegenpole der Vertrauensmänncrorganisation,
die Lcreinsarbett zusammen . Schauen wir einige Jahr-
Mute zurück , so finden wir, daß im katholischen Deutsch¬
land damals die anhebende soziale Arbeit sozusagen nur
m! - Ebenamte organisiert lind geleitet ivurde . Der
Mangel an freigestellten Beamten fiir diese Arbeit machte
!>ch in seinen üblen Folgen überall bemerkbar. Wer hier
wi Nebenamte führende Stellung einnimmt , ivird durch¬
weg der fachniännischen Vorbildung entbehren. Noch mehr
aber fällt ins Gewicht , daß er sich nicht auf die soziale
Arbeit konzentrieren kann. Er kann diese Arbeit nicht zu
rmem System auSbauen , das zu einer festen, lebendigen
und Leben weckenden Ueberlieferung wird . Jmnier wieder
" ißt der schwache Faden ab . Wer im Nebenamte sozial
w»g ist , kann sich nicht ein vollauf genügendes Rüstzeug
“ *! wissenschaftlichen, organisatorischen und agitatorischen
VfifSniitteln anlegen ; er kommt nicht dazu , die inimcr
wwder auftauchenden, die weiten Volkskreise erfassenden
^agesfragen gründlich zu bearbeite».
. .Von dieser Einsicht geleitet , schuf der Volksverein von
ir>ner Gründung an sich einen Organismus freigestelltcr
und fachwissenschaftlich vorgcbildeter Beamten, die unter-
'lutzt wurden von zahlreichen Hilfsarbeitern. Heute sind
°n der Zentralstelle deS BolksvereinS in M.-Gladbach

wissenschaftliche Beamte und 5-0 Angestellte beschäftigt.
Aach dem Muster der Großindustrie und Handelsunter-
behuiinigen unter Nutzbarmachung aller verwaltungs-
wchnischen neuzeitlichen Hilfsmittel ist die Zentralstelle
organisiert. Das fesselt am meisten bei einem Gange° "rch das umfangreiche Volksvereinshaus die zahlreichen
Vesuchcr , welche das Inland und Ausland nach M .-Glad-
w>ch entsendet. Jeder Beamte hat sein scharf abgegrenztes
Arbeusgebiet , das er durchdringen und beherrschen nmß ,M welchem er fortdauernd neue Gedanken finden und
°w Mittel und Wege zu ihrer Verwirklichung schaffen
wll . So ist eS möglich, daß alle Gebiete der sozialen
Arbeit mit all ihren Erscheinungen von hoher Warte be¬
dachtet lverden . Neue Bedürfnisse werden zeitig erkannt,
bber auch alle Hilfsmittel, welche soziale Wissenschaft und
wziale Praxis nicht bloß unter Gesinnungsgenossen , son¬
dern auch unter Fernstehenden lind Gegnern , nicht bloß
"" Jnlande, sondern auch im Auslande bereitstellen, werden
!1"

„wrt, gesammelt und nutzbar gemacht. Die sozial-
wlssenschastlicheBibliothek vereinigt alles, >vaS in Büchern,
Broschüren und Zeitschriften an die Oeffentlichkeit konimt.
Nie Registratur der Zentralstelle sammelt und ordnet,
»nfJür r Bereitungen, Jahresberichten OrganisationS-
Sl« > dauerndem Wert geboten wird . Diese

durch i, ;/zu Tag wachsenden Schätze, lverden
Stnnh fl'!

*
r ösale AuskunflSstelle allen, die Rat und Bei-

ISWf ;;
’ur wzwle Kleinarbeit wünsche», unentgeltlich zur

Jim ! gestellt. Treten neue Probleme auf , so bieten
" le Beamten der >r-ntralstellc interessierten Persönlich¬
keiten sich an, das Problem zu studieren und auf einen!
VcrsuchSfclde zweckmäßige Einrichtungen und Anstalten
hcrauszubilden . Diese Ergebnisse werden dann in den
Zeitschriften oder in besonderen Schriften den weitesten
Kreisen übernsittelt . Die Vereinsbeamten stellen sich be¬
reit bei ersten Versuchen, solche Einrichtungen und An¬
stalten ins Leben zu setzen, draußen im Lande hilfreiche
Hand zu leisten . Auf den sozialen Kursen, ivelche in
M .-Gladbach oder in einzelnen Landesteilen während
dreier Tage, oder während einer Woche, oder während
der Dauer mehrerer Wochen alljährlich veranstaltet werden
und stets einzelne Gebiete in Vorträgen und Diskussionen
erörtern, finden die praktisch sozial tätigen Geistlichen
und Laien , jung und alt, gründliche Belehrung und Unter¬
weisung . Gleichem Zwecke dienen die sozialen Konferenzen
mr Gebildete , die sozialen Unterrichtskurse für die er¬
werbstätige Bevölkerung in Ortsgruppen des Volksver-
enis , oder in den einzelnen Standesvereinen, für deren
Ausbreitung der Volksvcrein ständig Propaganda macht,
denen er Literatur übermittelt oder >vo sie fehlt , selbst
'wafst, fär die er praktische Anleitung z. B . durch Auf-
nellung von Arbeitsprogrammeu gibt . Mit Recht hat
^ nn darum die Zentralstelle das Herr dieser sozialen
Gcsmiitorganisatiou der deutschen Katholiken genannt .
Wsese soziale Zentralstelle , dieser Saatgarten der um-
wssendsten praktischen sozialen Arbeit , diese Energiequelle
wthoUscher sozialer Betätigung ist neben der Vertrauens-
wannerorganisation dar Eigenartigste der Volksvereins-
dbganisation. Schon allein um diese Zentralstelle für die
putschen Katholiken zu erhalte», würde es sich lohnen ,

alle einsichtigen deutschen Katholiken in Stadt und
k-and den Volksverein durch ihren Beitritt unterstützten.
, 3i»n Schlüsse noch ein Wort der Klarstellung , daß ge¬
lten erscheint gegenüber vereinzelten Kritiken des
F .° I

.ksverein » . Im Laufe des letzten halben Jahres
, ,, 'chlenen in einigen wenigen katholischen TagcSblättern
ww Zeitschriften Artikel, die den Volksverein in Ver -
. wdung brachten mit dem „systematischen Bestrebe», in

katholischen Volke die Anschauung zu verbreiten, daß
v "schaftliche , soziale und politische Fragen losgelöst von
». „

" Grundsätzen der katholische» Weltanschauuug zu be-
wndeln sind" . Man warnte vor einer „systeniatischen
^werkonfesssonalisierung der sozialen und politischen Be-

„ ungen «
. Man sprach von Kreisen, „die immer stärker

L? Grundsatz betone» , wirtschaftliche, soziale und politische
Sofien seien losgelöst von den Grundsätzen der katholischen
) .,^ABnfchauung zu behandeln "

. Es ist schwer erfindlich,
w^, ?" an mit diesen Bestrebungen den Volksvereiu in
so

^'wdung bringen konnte. Diejenigen, welche eine
Gefahr vom Volksverein befürchten, kennen den

tz. "herein schlecht . Getviß , der Volksverein fördert,
ni ,̂,̂ "spielen hervorragender katholischer Führer folgend ,
cui» ^ ii Ausbau der sozialen Gesetzgebung, sondern
steb \ längst vor Gründung deS Volksvereins be-
H ^enden interkonfessionellen Berufsvereinigungen, tvie

.wcikeriiinungeii . Detaillistenvereine , Bauernvereine ,
ober Gewerkschaften, Privatbeamten-Vereinigungenusw .,
t0 5 . durchaus nicht vom Standpunkteeines verwaschenen
Utih v nlen interkonfessionellen Christentums . DieLeitung
ko» k f-.

,e Mitglieder des Volksvereins kennen nur ein
k, reslwnelles Ehristentum , das für die Katholiken da»
Kam , !^e Bekenntnis ist . Diese» bietet den sozialtätigen

yoliken, auch tm VolkSverein , die religiösen Ideale in

der sozialen Arbeit . Der VolkSverein beschränkt sich aber
nicht blo ? auf die Förderung der sozialen Gesetzgebung
und der genannten Berufsvereinigungen; mindestens
ebenso eifrig und unifassend hat der VolkSverein von
Anfang an auch die ausgesprochen katholische» sozialen
Bestrebungen gefördert , die den Neid der Andersdenkenden
wachrufen . Wer hat mehr wie der Volksverein getan
für den zeitgemäßen Ausbau der katholischen Arbeiter -,
Arbeiterinnen - und Jugendvereine? Auf sie wurde
immerhingewiesenauf den sozialen Kursen und Konferenzen .
In der vom VolkSverein herausgegebene » Präsides-
Korrespondenz finden die Leiter der katholischen Standes¬
vereine fortdauernd Belehrung über die Bereiusleitung
und Material für Vorträge. Für die Leiter der katholischen
Arbeiter -, Arbeiterinnen - und Jungeudvereine hat der
VolkSverein umfangreiche Handbücher herausgegeben , die
in mehreren Auflagen erschienen; Hunderttausende von
Flugblättern hat er verbreitet , in denen für diese Vereine
geworben wird . Es gibt keine auf sozialem Gebiete
tätige Art katholischer Vereine , die nicht fortwährend bei
der sozialen Auskmiftsstelle des Volksvereins, bei dessen
sozialwissenschaftlicher Bibliothek Rat und Auskunft sucht ,
die nicht fast ständig einzelne Beamte der Zentralstelle in
Anspruch nimmt . Ter VolkSverein hat in eigenen
Schriften und Flugblättern die konfessionelle Schule ver¬
teidigt , die Pflege des katholischen Familienlebens, die
katholische Presse und Schriftenverbreitung zu fördern
gesucht. Die systematischen Angriffe des Unglaubens auf
das positive Christentum , die lebenskräftige Grundlage
unserer Gesellschaftsordnung hat er durch eifrige apolo¬
getische Betätigung mehr wie eine andere katholische
Organisation zurückgewiesen. Mehr al» zwei Millionen
apologetischer Flugblätter, mehr als eine Million der
34 Hefte der Apologetischen Vslksbibliothek sind vom
Volksvereinverbreitet ; eine ganze Reihe von Apologetischen
Tagesfragen für die Gebildeten , zwei Bände apologetische
Vorträge sind von ihm herausgegeben und in vielen
tausenden Exemplaren in Umlauf gebracht. Allwöchent¬
lich stellt die Apologetische Korrespondenz des Volksvereiu »
mehr alS 400 katholischen Zeitimgen drei bis vier apolo¬
getische Artikel für den Abdruck zur Verfügung. Fast
stets wird auf den Volksvereinsversammlungenneben
einem sozialen Vortrage ein Vortrag gehalten über
Fragen deS katholischen religiösen Lebens . Wäre es
anders, würde dann , so darf man fragen , der katholische
Klerus Deutschlands so zahlreich in hingebender Weise
den Volksverein fördern und pflegen ? Diese kurze Auf¬
zählung wichtiger Gebiete der Volksvereinsarbeit genügt
wohl als Antwort auf jene Kritiken, die erfreulicherweise
nur von einem sehr engen katholischen Kreise ausgeheu.

Wiederum liegt ein arbeitsreiches und Gott Dank er¬
folgreiche » ArbeitSjahr hinter unS . Das wachsende Ver¬
trauen des katholischen Volkes zum Volksverein ver¬
pflichtet uns, unter Anspannung aller Kräfte , aber auch
unter Heranziehung möglichst aller katholischen Glaubens¬
genossen weiter zu arbeiten . Noch lange nicht ist die
große Arbeit bewältigt, welche die gewaltige wirtschaft¬
liche und soziale Umwälzung in unserem Vaterlande den
deutschen Katholiken stellt. Zahlreich und unermüdlich
tätig sind die Gegner deS Christentums , die uns auf
dem sozialen Arbeiterfelde gegenüberstehen . Mögen darnni
alle Mitglieder, Vertrauensmänner und Geschäftsführer
des VolkSvereinS weiter zur Fahne stehen und rastlos
wirken ; mögen auch , das ist unser herzlicher Wunsch , alle
diejenigen deutschenKatholiken uns sich zugesellen, die bisher
noch zaudernd abseits standen. Wie unsere heutige Jahres¬
schau beweist, lohnt eS sich, im Volksverein zu arbeiten
für die Erneuerung und den Ausbau der christlichen
Ordnung in der Gesellschaft.

Kardinal K c>pp , jubelnd begrüßt , ergriff nnil-
mehr das Wort zu folgender bedeutungsvollen An¬
sprache : Ich muß Ihre Freude zunächst etivas
dämpfen. Wir haben in der gestrigen öffentlichen
Sitzung des schwer kranken Bischofes von
Paderborn gedacht . Leider kommt am heutigen
Morgen die telegraphische Nachricht , daß der hoch-
würdigste Herr bereits verschieden ist . Ich bitte Sie ,
sich zu erheben , um Ihre Teilnahme darüber auszn-
drücken.

Sie wissen alle, daß der Verstorbene ein warnier
Freund des Volksvereins war. Ein Blick auf die
Zahlen des Rechenschaftsberichtes zeigt es Ihnen .
Wir wollen ihm nicht bloß ein dankbares Andenken
für immer bewahren, sondern auch eine stille Für¬
bitte zu Gott in diesem Augenblicke für ihn tun , da¬
mit Gott fein ewiger Vergelter sein möge . ( Die Ver¬
sammlung erhebt sich zu einem kurzen stillen Gebet,
bis der Kardinal mit der Hand das Zeichen zum
Platziiehmen gibt.)

Dann fährt der Kardinal fort : « ie begreifen , daß
ich der freudigen Stimmung , welche mich deshalb
erfüllt, weil ich in Ihren Kreisen erscheinen kann,
eine gewisse Dämpfung anferlege ; die Ursache liegt
in deni traurigen Ereignis , das ich Ihnen mitteilen
mußte. Ich will aber doch versuchen, der Bitte des
ersten Vorstandes nachznkommen .

Ein hochverdientes Mitglied des Volksvereins und
ein hochverdienter Führer des katholischen VolseS hat
in einer der Generaluersnmmlmigen den VolkSverein
als eine permanente Generalversammlung des katho¬
lischen Volkes in Deutschland bezeichnet und ihm die
Ausgabe zugewiesen , die Arbeiten der Kieiieralvcr »
sammliiiigeii fortzusctzen und ihre Entschlüsse auszu-
führen.

Der VolkSverein gehört also auf die Generalver¬
sammlung der Katholiken und er will und soll auf
derselben Rechenschaft ablegen, wie er die Arbeit, zu
welcher die Generalversamiiiliing Anregung gegeben
hat , im Laufe des Jahres auSgeführt hat . Wir ha¬
ben eben den ausführlichen Bericht von dem General¬
direktor des VolkSvereinS vernommen und haben
auch in unserer Hand den Bericht vom vorigen Jahr .
Der Volksverein hat also auf der Generalversamm-
lnng ein volles Recht, seinen Platz einzunehmen.

Aber , teuere Bereinsgenossen, ich möchte die Frage
stellen , ob denn auch ein Bischof im Volksverein
seinen Platz hat und ihn einnehmen soll. Sehen Sie ,
ich habe die Frage praktisch gelöst . Ich bin zu Ihnen
gekommen , um einige Minuten wenigstens in Ihrer
Mitte zn weilen . (Lebhafter Beifall und Hände¬
klatschen.)

Das Bedürfnis meines Herzens hat mich dazu an¬
getrieben bei der Wichtigkeit Ihres Vereins , die
Dankbarkeit für die Leistungen, welche derselbe auf-
zmveisen hat. lind daß Sie dieses mein Recht an¬
erkennen , das bezeugte mir schon der warme , freund¬
liche Empfang , das bezeugten die warmen und
freundlichen Worte des ersten Herrn Vorredners , das
bezeugte mir Ihr Applaus , den Sie mir eben ge-
spendet haben.

Nun , ich habe keinen Auftrag und keine Ermächtig¬
ung zu diesem Erscheinen- bei Ihnen , ich stehe vor
Ihnen als der einzelne Bischof und ich bitte, meine
Worte und Ansichten als die eines einzelnen Bischofs ,
nicht als Vertreter des Gesamtepiskopats auszufassen .

Aber ich kann Ihnen nichts anderes sagen , als was
auch der Gesamtepiskopat über den VolkSverein ur¬
teilt , was er erst kürzlich den Zentralvorstand des
Volksvereins durch ein anderes Mitglied des Episko¬
pats hat wissen lassen.

Der preußische Episkopat beurteilt den VolkSverein
nach den Satzungen , nach den Aeußerungen seiner
leitenden Persönlichkeiten, nach seiner Arbeit und nach
seinen Erfolgen . Der erste Paragraph seiner -Satz¬
ungen gibt ein vollständig klares Bild über die Ziele
und die Tätigkeit des Volksvereins, und ich möchte
wünschen , daß er ihnen allen so geläufig sei, wie mir .

Wenn ich ein Urteil höre über den Volksverein,
dann nehme ich die Statuten in die Hand und orien¬
tiere mich selber über die Richtigkeit oder ltnrichtig»
keit der gehörten Vonvürfe . Der

^Herr Kardinal ver¬
liest den ersten Paragraph -der -Statuten des Volks-
Vereins und fährt dann fort : Dazu kommen die Er¬
läuterungen ans dem Munde der leitenden Persön¬
lichkeiten

'
des Volksvereins, die uns oft genug auch

in den Generalversammlungen des katholischen
Deutschlands gegeben worden sind .

Der erste Vorredner stand vor nicht langer Zeit
vor dem obersten Hirten der katholischen Kirche und
legte ihm gleichsam Rechenschaft ab von dem Wirten
und den Zielen des Volksvereins. Ich wiederhole,
das waren schöne Worte, die er dem Papste entgegen-
rief, als er die Aufgaben schilderte, welche der katho¬
lische VolkSverein zu erfüllen hat, und der greise
Pontifex hob segnend seine Hände über den Redner
und den Volksverein.

Ein anderes hochverdientes Mitglied des Volks -
Vereins hat in der vorigsährigen Generalversamm-
Imig der Katholiken Deutschlands sich über die Ziele
des Volksvereins geäußert , « eine Aufgabe ist es ,
s o z i a l e K l e i n a r b e i t zu treiben . Der Volks¬
verein ist für das ganze Volk , für das katholische
Volk .da .

Wieder ein anderes hochverdientes Mitglied des
Volksvereins hat auf derselben Generalversammlung
auf die p a t r i o t i s ch c « eite d e s V o l k s v e r-
e i n s hingewiesen und hat klar und osten ausge¬
sprochen : zur Arbeit drängt uns unser nationales
patriotisches Empfinden.

« ie sehen, das sind Aussprüche genug, ivelche die
Ziele und Zwecke de ? Volksvereins klar darlegen.
Wenn dann noch in Betracht kommt die ganze Tätig¬
keit und die Erfolge des Volksvereins, dann brauche
ich bloß auf den Rechenschaftsbencht zu verweise » .

Für mich ist dieser Rechenschaftsbericht nicht gerade
ganz erfreulich . Ich brauche bloß auf die erste « eite
desselben hiuzusehen und die Zahl der Mitglieder des
Volksvereins in meiner Diözese zu suchen . Da ist
das Ergebnis ein etwas beschämendes .

Die D i ö z e s e B r e s l a » ist die größte in ganz
Deutschland . Sin hat über drei Millionen Katholiken
uud doch ist die Zahl der Mitglieder des Volksvereins
nur etiva 25 000 , während in Rheinland über 200 000
und in Westfalen fast 150 000 Mitglieder sind .

Ich kann daran nur die Mahnung knüpfen : Mögen
sich auch in Schlesien recht viele Vertranensmäimer
finden , die für die Verbreitung des VoltsvereinS mit
allen ihren Kräften arbeiten, mögen auch meine Diö -
zefanen recht zahlreich deni VolkSverein heiireten.
Wiederholt habe ich darauf aufmerksam gemacht , ich
hoffe aber, daß meine Worte von dieser « teile a » S
einen besseren Erfolg haben .

Der Episkopat fürchtet nicht, daß das Zentrum den
VolkSverein beherrschen -wird . Ich hätte aber auch
nichts dagegen . Der Volksvereiu ist ein selbständiger
Verein , der nicht Politische , sondern katholische lind
soziale Zwecke verfolgen will . Darum bat der Episko¬
pat kein Mißtrauen gegen den VolkSverein , sondern
er hat volles Vertrauen zn ilnn » nd seiner Tätigkeit.

Der Episkopat hat mit der Zentralstelle des Volks -
Vereins enge F ü h l u u g durch den Diözesan-
bischof ; der Verein hat damit auch Fühlung mft dem
Gcsamtcpiskopat. Der Gcsamtepiskopat lvüuscht und
hak das Vertrauen zu der Zentralstelle , daß sie auch
zwischen den Diözesanvertretern und den einzelnen
Bischöfen diese Führung vermittelt und erhält .
Sehen Sie , das ist das Verhältnis, das zwischen dem
Episkopat und dem Volksverein besteht : ein Ver¬
trau e ns v e r h ä l t n i s . Ein Vertrauensverhält¬
nis, ich wiederhole das noch einmal , besteht in der
Tat . Darum spreche ich gerne den « egen über den
Volksvereiu aus : Oiott erhalte die Ziele und Arbeiten
des Volksvereins.

Bevor ich aber diesen « egen ansspreche , möchte
ich noch ein Wort hiuzufügcu. Unser seliger Führer
Windthorst hat den Volksvereiu gegründet . Er
sollte das einigende Band für die ganze katholische
soziale Arbeit sein . Wir alle wissen, wie ihm nichts
lieber am Herzen lag und er nichts eindringlicher
uns eiuschärfte als die Einigkeit . Ich habe
deshalb au seinem Sarge dem katholischen Volke als
seinen Scheidegruß zugerufeii : Seid und blei¬
bet einig . Und das , teure Vereinsgeuosseii, das
rufe ich Ihnen auch heute zu : Seid und bleibet einig !
Die Einigkeit tut not, namentlich in unserer Zeit ,
seid also einig und empfanget den « egen Eures
Bischofes , den ich über den Volksvereiu und seine
Wirksamkeit von ganzem Herzen ausspreche .

Der Kardinal, dessen letzte Worte immer lvicder
von stürmischem Beifall , Händeklatschen und Bravo¬
rufen unterbrochen wurde , spendete nun den « egen .
Die Versammlimg dankte ihm in begeisterter, lang¬
anhaltender Ovation . Als Fabrikbesitzer Brandts
die Versammlung bat , noch einmal ihren Gefühlen
Ausdruck zn verleihen in einem dreifachen Hoch, da
brach ein auf dieser Versammlung noch nie gehörter
Jubel los ; die Huldigung für den Herrn Kardinal,
dessen letzte Mahmvorte einen tiefen Eindruck hervor-
gerufen hatten , war geradezu überwältigend .

I u st i tz r a t Karl T r i m b o r n : Wir haben
die große Ehre und die Freude , den Präsiden -
t e n d er G e n e r a l v e r s a m m l n n g in unserer
Mitte begrüßen z » dürfen . (Lebhaftes Bravo !) Ich
handle gelviß in Ihrem Sinne , lvenn ich diese Be¬
grüßung besonders dankbar gestalte ; dankbar des¬
halb, »veil >vir in diesem Augenblicke empfindcii, was
alles der Volksverein für das katholische Deutschland
der Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands in diesem und in früheren Jahren zu ver¬
danken hat . Ich begrüße das Präsidium auch des¬
halb besonders dankbar , lveil es geführt wird von

einem Manne , der um den Volksverein für Laß
latbolische Deutschland sich besondere Verdienste er -
loorbeu bat . Herr Gutsbesitzer Herold ist einer
der treue st e n A u b ä u g e r des V o l k S v e r -
eins von jeher gewesen und er hat ihn durch die
Macht seiner Rede und seiner Persönlichkeit, wo er
nur konnte , uameiitlicki im Westen unseres Vater¬
landes , gefördert.

Fiir uns ans dem Oiebiete der sozialen Tätigkeit
ist ein besonders schwieriges Kapitel die richtige Be-
bandlimg der agrarischen und landwirtschaftlichen
Fragen. Auch diese Fragen bilden einen hervor¬
ragenden Teil unserer sozialen Tätigkeit . Auf diesem
Gebiete ist gerade der heutige Präsident uns ein be¬
sonders wertvoller Ratgeber . .Herr Präsident , er¬
lauben Sie , daß wir auch hierfür besonders Ihnen
unseren Dank aussprechcn und Sie gerade um dieser
Verdienste willen besonders warm begrüßen und Sie
bitten , dem Volksvereiu auch fürderhin , Ihr Inter¬
esse betvabren zu wollen .

Präsident Gutsbesitzer Herold : Ich
freue mich, namens des Präsidiums der Generalver -
sammlinig, den Volksvereiu begrüßen und für ihn
ein ivarmes Wort einlegen zu köniien . Der Volks-
Verein ist die machtvolle , bewiinderiingswürdige , bis

' ins kleinste ansgcarbeitete Organisation, Ivelche es
sich zur Aufgabe gestellt hat , die ch r i st l i ch e O r d-
n u n g auf sozialem Gebiete aufrecht zu er¬
halten , dem Umsturz und dem Unglauben entgegen-
zntreteu . Gegründet ist er in demjenigen Jabrc ,
in dem das Sozialistengesetz aufgehoben wurde . Wir
sind der Ueberzeiiguiig, daß große geistige Beweg¬
ungen sich nicht Niederkämpfen lassen durch das
Strafgesetzbuch und durch die Polizei , sondern durch
die Kraft der lleberzeugnng . Darum ist cs not¬
wendig, daß Belehrung in alle Kreise hineingctragen
wird . Kein Ort , keine Gegend ist so entlegen, ist
so fremd, daß in der heutigen Zeit nicht die Lehren
des Unistnrzes auch dort bekannt würden . Darum
muß eine kräftige, machtvolle Organisation dieser
Bewegung entgegengesetzt werden.

Sollten lvir , die wir die Ueberzeiiguiig haben, für
die höchsten und idealsten Güter zu kämpfen , nicht
mehr Tatkraft und Begeisterung und Energie anf-
znlvendeii in der Lage sein , als diejenigen, welche nur
dem Umsturz und dem Haß dienen? Wir leben im
Zeitalter der Organisation. Arbeiter , Handwerker,
Kaufleiite . Landwirte , sie alle schließen sich zusammen,
um die Interessen ihres Beriifsstaiides zn fördern.
Das ist richtig und wir billigen es ; aber zn leicht
komnit es vor das liegt _

i » den menschlichen
« chwäche » begründet —, daß der eine Berufs -
staii d fii r sich zu viel verlangt , mehr , als
mit dem allgemeinen Leben verträglich ist . Da muß
eine Organisation, .ein mächtiger Verein vorhanden
sein , in

'
dem alle ohne Ansnahme zusainmeiiwirkeii,

um hier einen A u s g l e i ch der sich scheinbar wider¬
sprechenden Interessen berbeizusühreii. Das ist die
große, soziale Aufgabe des Volksvereins .

Dann aber stellt der VolkSverein auch in gewissem
Sinne dar eine Fortsetzung unserer großen Katho-
lfteiiversammlimgen . Was dort in Reden und Reso¬
lutionen niedergelegt wird , die zündende Begeistcr-
mig, welche entflammt worden ist durch diese Reden,
durch die Macht und (Äröße der Versammlungen ,
diese Begeisterung muß aufrecht erhalten werden,
und das hat sich der Volksvereiu zur Aufgabe gestellt .
Darum hat er ^auch nach dieser Richtung hin eine
so große Bedentnng . Ja , meine Herren , alle hinein
in den Volksvereiu, und wenn das geschieht, dann ist
der Volksvereiu die mächtige deutsche Ar m ee
der Katholiken , in der die Wehrpflicht eine
allgemeine ist . Niemand wird ausgemiistert lind die
Dienstzeit dauert bi? ans Lebensende. Viele Ver¬
eine haben wir, tvichtige Vereine, lvelche für die
idealen und materiellen Interessen eintri^cn. Der
Volksverein aber ist der Verein aller Vereine, in
dem das ganze katholische Volk ohne Ansnahmc zn -
sammeiiwirkeii soll . In den höheren Gesellschafts¬
kreisen steht niemand so hoch , in den übrigen Be-
rnsskreisen ist niemand so nnbedeiitciid, daß er nicht
wirkend eintreten könnte für den Volksverein, und
wenn da ? alle tu », dann wird auch der Volksvereiu
sein : das siegreiche Heer, welches die Macht des Um¬
sturzes und des Unglaubens Niederkämpfen wird ,
nicht im blutigen Schlachtgewirre, sondern mit den
Waffen des Ehristeiitnms , der lleberzengiing und
der Liebe . (Stürmisches Bravo !) Und so wünsche
ich in aller Zukunft , daß der Volksverein für das
katholische Deutschland wachsen, blühen und gedeiben
möge , Zinn Heile des deutschen Vaterlandes. (Stür¬
mischer Beifall .)

Jnstizrat Karl Trimborn : Wir haben
jetzt eine geschäftliche Angelegenheit zn erledigen.
Der (öewitterstiirm darf uns an der weiteren Er¬
ledigung miscrcr Arbeiten nicht hindern , ebenso

wenig , wie Oiraf Zeppelin sich bei seinem Fluge
durch die Welt durch Sturm und Gewitter hat
hemmen lassen . (Stürmische Heiterkeit . ) Also voran
durch ^ tnrm und (Äcwitter ! Wir haben jetzt die
N e n w a. h l vorzimehmeii der ans dem Vorstande
ansscheidenden Mitglieder .

Graf P r a s ch m a schlägt zur Geschäftsordniing
vor , die .Herren per Akklamation wiederznivählen.

I n st i z r a t Trimborn : Wenn einer Wider¬
spruch erhebt, dann bitte ich den Herrn , hierher zu
kommen . (Stürmische Heiterkeit .) Ich erkläre die
Wiederwahl der gcnaliiiten Herren . x

Dr . Donders (Münster i. W.) spricht über
„Die apologetischen Aufgaben des
B o l k s v e r o i n s . Stärker als die Menschen und
die Zeiten sind die Ideen , die sie beherrschen und
tragen . Die Menschen kommen und gehen , die Zeiten
wandeln und wechseln. Aber die Ideen bleiben und
wachsen . Sie erweisen ihre Kraft an ihren Früchte» .
Fast zwei Jahrzehnte rastloser Volksvereiiisarbeit
liegt hinter uns. Sie ist gewachsen , wie der Verein
selber gewachsen ist, von Jahr zu Jahr , gewachsen
sind seine Aufgaben, heransgewachsen weiter und
weiter aus den ersten Ideen . Sein nächstes Ziel
war die Erhaltung und Förderung der christlichen
Gejellschaftsordniiiig durch soziale Arbeit . Eine
große apologetische Arbeit ist hinzugckomnien. Kon¬
fessionelle Polemik lehnt der Verein
dabei grund sätz lich ab . Seine apologetischen
Aufgaben liegen also ans den Grenzlinien znüschen
sozialer Arbeit und Religio » . Warum ist eine solche
apologetische Tätigkeit aufgrund der sozialen not¬
wendig? Deswegen zunächst , weil die nsirtschaft -
lichen Fragen , die gesellschaftlicheii Liämpfe unmittel¬
bar auf religiöses Gebiet hiiiüberweisen. Auf dem



Grcmitbodv » der Religion , auf ihren Grundlagen
und den Grundbegriffen des Eigentums , der Autori¬
tät der Uebcr - und llnterordnung , der Gerechtigkeit ,
der Familie , des Staatslebens erhebt sich das Ge¬
bäude fozialer Ordnung . An den religiösen Grund¬
wahrheiten » liissen daher sich alle , die an der sozialen
Entwickelung arbeiten , orientieren .

Als Emanuel v . Ketteler seine berühmten sozialen
Predigten im Mainzer Dom über die Sozialpolitik
hielt , da hat er schon auf die Fundamentwahrheiten
des Christentums als deil Leitstern in der Sozial -
Politik hingewiesen . Das Hineinstrahlen der großen
religiösen Wahrheiten , das Aufleuchten der katho¬
lischen Grundwahrheit tut aller sozialen Arbeit not .
Aus dieser engen V er bi n d >l n g von Re 1 1 -
H i o » u n d sozialer Ordnung ergibt sich ge¬
bieterisch die Pflicht , die Fundamente zu stützen gegen
de» Wogenschlag des anstürmenden Unglaubens .
Daruni ist zur sozialen Arbeit eine gründliche
Apologetik geboten . Kulturelle Hebung eines Volkes
ist unmöglich ohne eine gleichzeitige Vertiefung des
religiösen Denkens . Eine nur auf das Irdische ge¬
richtete Kultur läßt die Herzen kalt und leer , die
»vahre Kultur ist Hebung des ganzen Menschen , der'
Ruf nach höheren Ziele » und nach der Weihe aller
unserer Arbeiten durch die Kräfte und Wahrheiten
der Religion ; sie will religiöse Vertiefung und Ver¬
edelung des Menschen . Dem Worte folgend , daß
der Mensch sich der Erde untertan machen solle, hat
die Kirche es stets als wichtig enipfunden , den Auf¬
stieg zu den Höhen des geistigen Lebens zu fördern .
Ein hl . Thomas , ein Dante haben es in den Tagen
des Mittelalters ausgesprochen , daß wir die hohe
Aufgabe vor Gott haben , die Natur denkend zu er -
förschen, technisch zu bewältigen , künstlerisch zu ver¬
klären , und Papst Leo Xllll . hat gesagt : „Die Blüte
und Kultur der irdischen Verhältnisse sind geradezu
ein Abbild von dem Glanze und der Pracht des
himmlischen Gottesreiches .

"
Daher muß der Volksverein , wenn er die Kultur

fördern will , auch für die religiöse Veredel¬
ung der Menschen Sorge tragen . Und das uni so
mehr , je niehr eine gottesfeindliche Kultur an der
Arbeit ist . Man sagt nicht mit Unrecht , daß trotz
.unserer hohen gesteigerten äußeren Fortschritte den¬
noch eine innere Leere und Trostlosigkeit , ein Ueber -
- ruß und Freudenmangel sich empfindlich geltend
machen . Man hat zuviel an den äußeren Menschen
gedacht , die Seele hat gedarbt und nun schreit sie auf
im Hunger nach dem Brote des Lebens . Wenn in
« Ilen unseren Volkskreisen das Suchen und Sehnen
nach Religion so tief und wahr geivorden ist, dann
ist es eine heilige Aufgabe , durch Belehrung und reli¬
giöse Vertiefung die Herzen zu erfüllen und zu er¬
freuen . Nur das ist die wahre kulturelle Hebung des
Volkes , es auch in seinem religiösen Denken zu ver¬
tiefen , ihm so den Weg zu Gott , zur Fülle des Lebens
wiederzuzeigen und es zum Glück wahren religiösen
Lebens und Denkens zu führen , llnsere Zeit ist ge¬
wiß eine große Zeit , wir haben den großartigsten
Fortschritt auf allen Gebieten , um so mehr haben wir
die Pflickst , diese kulturellen Fortschritte zu vermählen
mit dem Gerste der Religion .

Stets hat die Kirche das Gute und Große einer
Zeit genommen , um es mit ihrem Geiste zu erfüllen .
Kein Stück Land daher , wo der Katholik nicht seinen
Spaten einzusehen hätte , kein Posten , auf dein wir
nicht in rüstiger Zeitarbeit unseren Mann zu stellen
und durch ebenso tiefes wie religiöses Erfassen der
Lehren und Gedanken des Glaubens , wie durch volles
Hineinarbeiten in die tveltlichen Aufgaben nun un¬
serer Weltanschauung und unserer Kirche zur Ehre
und zum Sieg zu verhelfen hätten . Was will alle
soziale Arbeit und aller Fortschritt in letzter Linie ?
Sein letztes Ziel ist die Umsetzung der vermehrten
Gewinne und der erhöhten >virtschaftlick)ctt Güter in
persönliches ^ Glück des einzelnen . Und da konimt
alles nicht mehr auf Hebung und Besserung der so¬
zialen Lage allein an , sondern da handelt es sich vor
allem um eine klare und wahrhaft große Weltanschau¬
ung . Wenn wir allen jenen , die durch die Not des
Daseinskampfes von so vielen Gütern der geistigen
und wirtschaftlichen Kultur ausgeschlossen sind,
wahres Glück geben wollen , dann können wir das
nur dadurch , daß wir sie zu den Tiefen jenes persön¬
lichen Glückes führen , welches in der Beantwortung
der' großen Welt - und Lebensrätsel , des Woher , Wozu ,
Wohin ? im leuchtenden Glanz unseres heiligen katho¬
lischen Glaubens am tiefsten begründet liegt .

Daher muß der Glauhe schon von Jugend dem
einzelnen zur lebendigen U e b e r z e n g u n g
lverdcn und zwar müssen schon die jungen Männer
werden tvie kernige Eichen . Gewiß ist viel ehrliches
Suchen in der Jugend , aber sie ist auch skeptisch und
kritisch veranlagt . Ich denke da auch an unsere stu¬
dentische Jugend , aber nicht weniger an die jungen
Männer der Fabriken und des Handwerks . Sie alle
müssen mehr Schulung und Stärkung haben , sonst
verlieren sie Ruder , Steuer und Kompaß . . . Sie
müssen ausgerüstet sein , um der Welt des llnglaubeus
zeigen zu können , daß es noch lleberzeugungen ' gibt ,
die nicht gebeugt und nickst gebrochen werden . Daher
mibedingt tiefere Einführung in die religiösen Wahr¬
heiten nach der Schulzeit und Ausrüstung zur Ab¬
tvehr . Da hat der Volksverein eine große Aufgabe
vnd er erfüllt sie in treuer Arbeit durch das gespro¬
chene und das geschriebene Wort . Aber wir inüssen
auch dahin streben , daß der einzelne, . in dem die
Ileberzeugung stark geworden ist , nun auch lebendige
Fühlung mit den religiösen Wahrheiten gewinnt / jo
daß er daraus immer wieder neue Schätze für fein
Juueu - und Außenleben schöpft.

Auf diesen Gedanken '
müssen tvir allen Nachdruck

legen . Wir beobachten es so vielfach , daß Gleich-
gllitigteit und Nachlässigkeit in Bezug auf die prak¬
tische Durchdringung und Verbindung von
R e l i g i o n u n d L e b e n unter uns herrschen . Die
Religion darf , nickst während der Arbeitswoche in
einer Schublade liegen , das ganze Leben muß ge¬
heiligt sein . Wir gebrauchen Männer , denen das
ganze katholische Glaubensleben in Fleisch und Blut
übergegangen ist , und die daraus ein Verständnis
für die Bedeutung des Christentums in den sozialen
Kämpfen der Zeit schöpfe » . Männer , die in sich selbst
eine lebendige Apologie des . Katholi¬
zismus darstellen . Durch ein solches Ziisammen -
«rbeiten vieler wird der Glaube auch tiefer in das ge -
ssellschaftliche Leben eindringen und es erfüllen , und
wo dieses geschieht, da wird im sozialen Leben kein
Klassen haß aufsteigeu , sondern eine Versöhnung der
iGegeüsätze auf dein Boden der Gerechtigkeit . .' Wo immer christliche Ehe , Familie , Schule hochge¬

halten werden , da werden sie Stützen und Schutz der
gesellschaftlichen Ordnung sein . Wo immer der Segen
der Kirche, ihr Einfluß auf die Mcnschenherzen sich
geltend macht , da wird die Gesellschaft und unser
ganzes Volksleben den Hauch dieses Segens spüren
und daran sich erinnern . Und das will alle Gesamt -
arbeit des Volksvereins sein und immer mehr wer¬
den . Alle unsere Arbeit ini Volksverein will Dom¬
bauarbeit sein für Christus , denn Christus ist, wie
der heilige Paulus sagt , der Eckstein , in dem der
ganze Ban zusammengefügt ist und hcranwäckstt zu
einem heiligen Tempel des Herrn . Und wem gilt
dieser Bau ? Ihm , in welchem uns alles Völkerglück
und aller Menschheitssegen gegeben ist : Christus !
Christus gestern und heute und in Ewigkeit ! (Leb¬
hafter Beifall . )

1 1Istizrat Dr . Karl T r i m b o r n : Jetzt er¬
teile ich das Wort einem Manne , der überall da , wo
es sich um das katholische Leben handelt , gerne gehört
wird , nicht nur in Schlesien , sondern in ganz Deutsch¬
land . Es ist der hochverdiente Präsident des Lokal -
komitees , Geh . Justizrat Dr . Porsch , der Vizepräsi¬
dent des Preußischen Abgeordnetenhauses .

Als Geheim rat Dr . P o r s ch sich dem Redner¬
pulte nähert , bringt die Versammlung ihm eine un¬
gewöhnlich begeisterte Ovation durch Hochrufe und
Händeklatschen dar .

Dr . Porsch führt aus : Im Namen der Katho¬
liken unserer Stadt ist es mir eine ganz besondere
Freude hier eine so große Versammlung des Volks¬
vereins begrüßen »nd die opferwilligen Männer hier
sehen zu dürfen , die sich der Interessen des Volksver¬
eins so warm angenomnien haben , den verdienstvollen
Vorsitzenden Brandts , Justizrat Trimborn und den
Generaldirektor Dr . Pieper .

Dar Volksverein hat in Schlesien nicht so viele
Fortschritte gemacht , >vie ich es wohl gewünscht hätte .
Ich habe über den Volksverein in Schlesien auf der
Generalversammlung im Juli 1891 in Ratibor die
erste Rede gehalten .

Ich habe dort unserer Sympathie ftir die . damals
neue Form der Organisation Ausdruck gegeben , um
damit in der ganzen Provinz Interesse für den Volks¬
verein zu erwecken . Die Worte von dort aus sollten
ein mächtiger Mahnruf sein , sich dem Verein anzn -
schließcn.

Es ist gewiß ja nicht viel , was die Einzelnen dem
Volksverem leisten, sollen . Nur ein wenig an Geld ,
an Zeit und an Arbeit . Wir verkannten in Ratibor
die Sckstvierigkeiten nicht, welche der Ausbreitung des
Volksvereins entgegenstehen .

Eine der Hauptschwierigkeiten , über die wir da¬
mals verhandelten , ist die Sprache . Gleichwohl
müßte noch mehr geschehen , und eine Mahnung nach
dieser Richtung hin , sollen meine heutigen Worte sein.

Eine Mark von seinem Einkomnien kann doch jeder
dem Volksverein geben . Wer mehr hat , soll mehr
geben , wer schreiben kann , soll schreiben, wer reden
kann , soll reden . Die Gewinnung der Redner ist die
Hauptschwierigkeit . Es ist gewiß ja bequem , sich des¬
wegen an die Abgeordneten zu wenden .

Aber diese sind recht ungeeignet dazu , weil sie nicht
als Rundreiseredner durchs Land ziehen können : ihr
Beruf ist , in Berlin zu arbeiten . Ich habe deshalb
Gesuche an Abgeordnete um Redner als Vorsitzender
der Zeutrumsfrnktion des Preußischen Landtages
immer unangenehm einvfnnden .

Zum Reden holen Sie unsere schlesischen Katho¬
liken heran ! Wer nicht politisch reden will , nicht den
Mut oder das Zeug dazu hat , der gehe in die un¬
politischen Versamnilnngen und übe sich dort . _Redner müssen wir aber dringend haben . Die An¬
griffe gegen die christliche Gesellschaftsordnung richten
sich eimiiütig nach einem Plan , einmütig müssen sie
mich zuriickgewiesen werden .

Zn dem Zwecke haben wir die Zentralstelle in M .-
Gladbach . Deshalb müssen wir geistig ihr Spenden
zukommen lassen , und wenn wir das nicht können ,
ivenigstens Geldmittel ihr spenden .

Es genügt nicht , einem Stnndesverein allein anzu -
gehören , man muß auch einent Verein beitreten , der
alle Stände nmsaßt und einen Ausgleich der Inter¬
essen schafft.

Ich wende mich an die Herzen meiner Glaubensge¬
nossen und wenn daS nicht ausreichen sollte , möchte
ich meine Worte als Rippenstoß betrachtet sehen , den
ich den Faulen und Neutralen von dieser stelle aus
erteile . (Lebhaftes Bravo !)

Ich freue mich, daß unser hochverdienter Oberhirte
von den herzlichsten Gefühlen und der Sorge für den
Volksverein beseelt ist .

Gleich nach seiner Genesung von sckyverer Krank¬
heit besprach er trotz seiner Schonnngsbedürftigkeit
mit mir die Verhältnisse des Volksvereins und ent¬
wickelte die Gedanken , die Sie soeben gehört haben .

Ich habe dann sofort an Herrn Brandts geschrieben.
Ich hoffe , daß der Wunsch unseres bochwürdigsten
Oberhirten Widerhall finden lvird . Hinein in den
Bolksverein ! (Lebhafter Beifall . )

Gönner , der Herausgeber der „Katholik Tribüne "
in Dubugue (Iowa , Nordamerika) :

Ich spreche zn Ihnen , wie mich meine deutsche Mutter
gelehrt hat . Lebhafter Beifall .) Wir amerikanischen
Katholiken schauen voll Bewunderung auf daS herrliche
Werk des Volksvereins für daS katholische Deutschland .
Ich danke für die liebenswürdige Aufnahme . Der Zen -
tralvrrein der Katholiken von Nordanierika ist keine Nach¬
ahmung Ihrer Generalversammlung , das Milien ist dort
ein anderes . Wir sind uns klar darüber , daß wir unser
Heil mit anderen Mitteln versuchen müssen . Wir machen
den Versuch , eine christlichsoziale Reform in Amerika
einzuführen . Für uns ist dir Frage , wie können wir
geeignete Männer heranbildcn , uni zu . einer christ¬
lichen Gesellschaftsordnung in Amerika zu gelangen .
Ich habe nicht den Mut , die Frage zu beant¬
worten , ob wir eine solche bereits haben . Sie
könne« ja in Amerika dar Wetterleuchten der Kämpfe
beobachten , wie Sozialismu » und gottloser Kapitalismus
vorherrschen , wo sich die Bevölkerung aus allen Nationen
des Erdkreisck zusanmiensetzt . Bei unseren Versuchen .
ei »e christliche Gesellschaftsordnung einzuführen , richten
wir unsere Blicke nach dem Volksverein . Wir wissen,
daß wir , wie Sie es auch getan haben , mit der Klein¬
arbeit beginnen und zn höheren Gesichtspunkten gelangen
müssen , und diese Aufgabe werden wir verrichte », vereint
mit dem Episkopat und Hand in Hand niit unseren
Priestern . (Stürmischer Beifall .)

Herr Johann Hnszar au » Ungarn : Vorgestern war
ich in Szegedin , wo eine Versammlung der Katholiken
für das katholische Ungarn stattfand , und wo auch der
katholische Bolksverein für Ungarn tagte . Eine Versamm¬
lung fand statt für die Magyaren , an der 1500 Personen

teilnahmcn , und eine ziveiteVersaiumlung für die vielen dem -
schen Katholiken in Süd -Ungarn . Die Ahnen dieser deutschen
Katholiken sind vor 150 Jahren eingewandert . Sie waren
arm , denn wer nicht arm ist, wandert nicht aus . Aber
sie haben einen reichen Schatz mitgebracht , einen unschätz¬
baren Schatz , den katholischen Glauben . (Stürmischer
Beifall .) WaS den Stand des ungarischen Volkkvercins
anlangt , der nach deutschem Muster eingerichtet ist, so hat
er es in den zwei Jahren seines Bestehens auf eine Mit¬
gliederzahl von 212000 gebracht . (Stürmischer Beifall .)
Es war eine schwere Arbeit , die Ungarn , die einer ge-
tvissen Lauheit verfallen waren , für den Bolksverein zu
gewinnen und Sie werden wissen, daß sie vor zehn Jahren
in der kirchlichen, politischen Führung eine schwere Schlappe
erlitten .

Stellvertretender Vorsitzender Justizrat Trimborn :
Ich bitte , bem Redner als Zeichen unsere » Dankes herz¬
liche Begrüßungsworte »ach Ungarn mitzugebe » . Herr
Landgerichtsdirektor , Reichstags - und Landtagsabgeord¬
neter Gröber , der heute als Redner vorgesehen war , ist
leider im letzten Augenblicke durch Krankheit verhindert
worden . Ich vermute , daß die große Arbeit der Reichs¬
tagskampagne und der württenibergischen Kammer dieses
bewirft hat , und um so herzlicher wünschen wir ihm eine
ausgiebige Erholung . Als Hauptergebnis der heutigen
Versammlung betrachten wir , daß wir uns in der Leitung
des Vereins durch den Verlaus unserer Verhandlungen
neu gestärtt und belebt fühlen , namentlich durch die Be¬
geisterung , die un » hier entgegengebracht wird .

Auch Eie , meine Damen , seien Eie dann sozial
tätig und Ihre erste soziale Tätigkeit sei . in den
Verein einzntreten . Sorgen Sie , meine Dame »,
dafür . Ein gegnerisches Blatt nannte den Volksverein
dir Hochburg des katholischen Deutschlands . Doch wahr¬
haftig eine hohe Anerkennung von einem Gegner ! Wenn
aber Freunde dieselbe Ueberzeugung haben , schämen Sie
sich dann nicht, Mitglied zu werden .

Ein besonders schöner Zug ist sein demokratischer
Aufbau und er verlangt , daß alle beitreten . BreSlau
ist für den AuSgang großer Bewegungen ein geeigneter
Boden . Von seinem mächtigen Exerzierplatz erscholl 1813
der ,,Aufruf an daS preußische Volk "

. Hier wurde die
Fahne vorangetragen , welche die Inschrift trug : Mit Gott
für König und Vaterland ! Die Enkel sollten den Groß¬
vätern in der Begeisterung nicht nachstehen . Sie sollten
unserer Fahne folgen , deren Wahlspruch ist :. „Mit Gott
für König und Vaterland , für Kirche und Staat !" , in
Begeisterung für den Hl . Vater und den deutschen Kaiser .
Dieser Fahne , die wir hier entfalten , werden nunniehr
hoffentlich auch jene Tausende Anhänger nachgehen . Ich
schließe die Versammlung mit dcni Gruße : „Gelobt sei
Jesus Christus !"

CPC . Breslau , 1 . September 1909.
Dritte geschlossene Versammlung .

Die dritte geschlossene Versammlung wurde heute
morgen 9M> Uhr durch den Präsidenten Herold eröffnet .
Zur Beratung standen die Anträge des dritten Aus¬
schusses betr . Caritas .

Prälat Müller - Simonis (Stratzburg ) begrün¬
det der „Köln . Volksztg .

" zufolge den Antrag , welcher
eine organisierte Betätigung auf dem Gebiet « der Caritas
verlangt . Er führt aus , es müsse Vorkehrung getroffen
werden , damit man sich orientieren könne über die Bitt¬
steller , damit die christliche Nächstenliebe nicht mißbraucht
werde von Unwürdigen . Auch einer Zersplitterung müsse
vorgebeugt werden , die vielfach Platz gegriffen habe . Es
müsse eine Zentrale geschaffen werden an den einzelnen
Orten , um festzustellen , wie sich die schon bestehenden
Caritasvereinc zu den einzelnen Fragen und zu den ein¬
zelne » Armen stellen . Die Selbständigkeit der einzelne ^
Vereine solle dadurch nicht beeinträchtigt werden , son¬
dern es solle nur eine Vermittelung zivischen den Ver¬
einen geschaffen Iverden . Zu beachten sei , daß die öffent¬
liche Armenpflege immer mehr au Bedeutung gewinne ,
es sei für die katholische Caritas von der allergrößten
Wichtigkeit , mit der öffentliche » Armenpflege die Ver¬
bindung zu unterhalten , Es trete weiter die Frage auf ,
wie sich die Zentrale zu Veranstaltungen ähnlicher Art ,
aber anderer Richtung zu stellen habe . Da heiße es sich
zunächst selbst zu organisieren und sich dann korporativ
bei anderen Veranstaltungen zu beteiligen . Man habe
gegen die Einrichtungen solcher Zentralstellen , solcher
caritativen Sekretariate eingewandt , daß sie eine un¬
nötige Gctdausgabe herbeiführtcn . Demgegenüber beweist
Redner an Hand der Erfahrungen , die man bisher an den
Orten , wo solche Zentralen bestehen , gemacht habe , die
Grundlosigkeit dieser Behauptungen .

Prälat Dr . Werthmann ( Freiburg ) unterstützt
den Antrag , der dann cinstiminig angenommen wird .

Der zlveite Antrag , der eine interregionale Organi¬
sation der K r a » k e » a n st a l t e n und ähnlicher An¬
stalten verlangt , wird von Prälat Dr . Wcrthmann
( Freiburg ) ' begründet . Die ' '

Organisation einzelner
Zweige der caritativen Tätigkeit sei unbedingt notwendig ,und sie müsse in denjenigen Zweigen , wo sie noch nicht
bestehe, eingeführt werden . Diesen Zweck verfolge der
vorliegende Antrag . Gleichzeitig schlägt Redner vor ,
schon zum nächsten Caritastage im Oktober die Kranken¬
hausvorstände zu berufen , um diese Frage zu beraten .

Arbeitersekretär Giesberts weist auf die Notwen¬
digkeit hin , besonders in die Vorstände der Jnvaliden -
versicherungsanstalten katholische Arbeiter und Arbeit¬
geber hiiieiiizubringeii . Eher sei eine wirksame Durch¬
führung des Antrages in dieser Beziehung nicht möglich.

Darauf wird der Antrag cinstiminig angenommen .
Prälat M ü I l e r - S i m o n is ( Strahburg ) begründet

dann den dritten Antrag , welcher ein Zusammenarbeiten
der privaten Wohltätigkeit und der öffentlichen Armen¬
pflege , besonders im Sinne einer Individualisierung so¬
wohl in bezug auf den einzelnen Hilfsbedürftigen , als
auch in bezug ans die Auswahl der Armenpsleger und
Armenpflegerinnen verlangt . Besonders wichtig sei , daß
der Caritasverband als solcher in den Gcmeindearmen -
verbänden vertreten sei.

Nach weiterer Begründung durch Msgr . Werthman »
(Freiburg ) und König ( BreSlau ) wird der Antrag ein¬
stimmig angenommen .

'
Direktor Haw (Trier ) bespricht einen Antrag , zur

Empfehlung der M ä ß i .g k e i t s b e w e g n n g . Bischof
v . Ketteler habe bereits die diesbezüglichen Bestrebungen
empfohlen . Es seien aber die Katholiken im Laufe der
letzten Jahrzehnte auf diesem Gebiete zurückgeblieben .

'
Das . Blaue Kreuz und der Guttcmplerorden hätten bis¬
her große Fortschritte gemacht , während die Katholiken
ähnliche Einrichtungen nicht anfzuweisen hätten . Der
Redner empfiehlt das Kreuzbündnis und den Verein
gegen Mißbrauch des Alkohols . Die Katholiken niüßten
in höherem Maße als bisher helfen an der Lösung der
Alkohalfrage .

Prälat Dr . Müller - SimoniS (Straßburg ) em¬
pfiehlt intensive Kleinarbeit durch Leute , die sich möglichst
eifrig der Propaganda der Mäßigkeitsbcwegnng widmen .

Der Antrag wird einstimmig angenommen .
Ein Antrag auf Unterstützung der Jugendfür¬

sorge und der Jugendgerichte wird durch Prälat .Dr .
Wert hm an » (Freiburg i . Br . ) begründet . Redner
gibt einen Ueberblick über den Jugeiidfürsorgeverein für
gefährdete Mädchen, - der in 52 Städten bereits erfolgreich
wirke . Es müßte eine große Anzahl von solchen Ver¬
einen - sich überall im Osten verbreiten , um der sittlich ge¬
fährdeten weiblichen Jugend Schutz und Hilfe zu ' - ge¬

währen bezw . die Gefallenen wieder zu nützlichen Glie¬
dern der menschlichen Gesellschaft zu machen . Redner er¬
kennt dankbar die Tätigkeit der Damen an , die in helden¬
mütiger Weise für ihre sittlich gefährdeten GeschlechtS -
genosstnnen wirken . Er empfiehlt diese RcttungSarbeu
auch den Männern ; namentlich könnten sich letztere a»
der Ausbreitung der an mehr als vierzig Orten bestehen¬
den Jugendgerichte beteiligen . Die jüngeren gebildeten
Katholiken könnten in den Fürsorgeausschüssen sehr er¬
sprießlich Mitarbeiten . An die akademisch Gebildeten
richtet Redner einen begeisterten Appell zur Unterstützung
der gesamten Jürsorgearbeit und erntet den lebhaften
Beifall der Versammlung . Der Antrag wird einstimmig
angenommen .

Ein Antrag auf persönliche Mitwirkung bei der Für¬
sorge für die unter Vormundschaft stehenden Kin¬
der , besonders auch die unehelichen und verlassenen Kin¬
der wird von Prälat Dr . Mütlcr - Si monis (Strah -
burg ) eingehend begründet . Es komme darauf an , bei *
Gcneralvormund durch einzelne Vormünder zu entlasten
und zwar durch organisierte Mitarbeit bei der Ausübung
der Vormundschaft .

Der Antrag wird einstimmig angenommen .
Ein Antrag des Ausschusses III zur Unterstützung des

Bontfatiusvereins wird ohne Ausschußberatung
vorgelegt . Die Begründung des Antrages gibt Prälat
Racken (Paderborn ) , der in Ergänzung der Rede von
Rechtsanwalt Herschel in der gestrigen öffentlichen Ver¬
sammlung statistisches Material über die Tätigkeit de»
Vereins mitteilt und die Notwendigkeit der weitere »
Unterstützung betont .

Pater Leo O . S . B von der Abtei Emaus (Prag )
ildert die Tätigkeit des Vereins in Oesterreich . Da »

ereinsblatt St . Bonifatius , das in drei Sprachen cr¬
eme , sei ein wirkliches Volksblatt geworden . Es gebt

ein Volke eine gediegene Belehrung in den Glaubens¬
wahrheiten . Für die Gebildeten Laien sei die Boni -
fatius - Korrespondcnz bestimmt , die der Absallhetze in de»
gebildeten Kreisen erfolgreich entgcgcnarbeite . Die
Uebertrittsbewegung in Oesterreich sei mächtig aufge¬
bauscht worden . Der Massenabfall sei ausgeblieben . Die
reichsdeutscken Millionen (allein 16 Millionen des Gustcw
Adolfverein ) zur Unterstützung der Los von Rom -Be¬
wegung seien unnütz ausgegeben worden . Das werde der
Erfolg der Tätigkeit des Bonifatiusvereins zeigen .

Es folgt die Beratung der Anträge des Aus¬
schusses IV (Christliche Bildung ) , bei welcher
Oberlandesgerichtsrat Marx den Vorsitz sührt .

Ueber die V e r b r e i t n n g guter v o l k s t ü '
l i ch e r Schriften im deutschen katholischen Volkee Generalsekretär Herz (Bonn ) ; er erörtert die

ahnien , die gegen die Ausbreitung der Schmutz-
und Schundliteratur getroffen worden sind . Rcuestcns
träten auch die Schulen und Staatsorgane in diese» '
Kampfe wirksam hervor . Die Bestrebungen des Borro -
mäusvcreins müssen durch Schaffung kleiner , aber g»>
ansgewählter Hausbibliotheken , durch Anschluß au die be¬
stehende Kolportage unterstützt werden .

Der Antrag wird angenomnien .
Kanonikus Staudhammer (München ) erörtert die

Anträge betr . Unterstützung des Albrecht -Dürer -Vereius
an der Akademie der bildenden Künste in München , betr .
Förderung talentvoller junger Künstler , sowie den Be¬
such und das Studium der Ausstellung für christliche
Kunst in Düsseldorf . Es sei mit Freuden zn begrüßen ,
daß durch diese Ausstellung « in Ueberblick über das

Schaffen der heutigen Künstler auf dem weiten Felde der'

christlichen Kunst zu gewinnen sei und daß durch die Ver¬
bindung mit der Kunst der letzten Jahrhunderte deren
Entwickelung zu erkennen sei.

Redner erörtert auch die Vorarbeiten und Voraus¬
setzungen der Gründung einer allgemeinen Vereinig " '^
für christliche Kunst , welche eine ständige christliche Kunst¬
ausstellung und Wanderausstellung einrichte,, ,

'
fouiii

Publikation der Werke großer Künstler veranlassen soll,
um dadurch zur Ausbreitung kirchlicher . Kunstpflege bei
zutragen .

Der Antrag wird angenommen.
Der Antrag zur Förderung des Hildcgardis -

verein s , der den Zweck hat , würdigen und talentvollen
studierenden katholischen Frauen , die kein ausreichendes
Vermögen besitzen, Beihilfen zum akademischen Studium
zu gewähren , empfiehlt Universttätsprofcssor Dr . Faul¬
haber (Straßburg ) . Er weist auf die Tatsache hin , daß
die Universitäten Frauen zur volle» Immatrikulation ge¬
öffnet worden sind , daß aber die Zahl der studierenden
Katholikinnen erheblich hinter der der Angehörigen an¬
derer Bekenntnisse zurückstehe. Hier sei ein Umschwung
dringend nötig , weil die Mädchenschulreform i» den aller¬
nächsten Jahren eine große Anzahl von akademisch ge¬
bildeten weiblichen Oberlehrern erforderlich machen werde .

Der Antrag wird angenommen .
Ueber den Antrag betr . die konfessionelle Volks¬

schule spricht Oberlandesgerichtsrat Marx . Er for¬
ciert, daß die polnischen Staatsbürger in Preußen in Hin¬
sicht aus die Erteilung des Religionsunterrichtes in der
Muttersprache nach den gleichen Grundsätzen behandelt
werden , wie die deutsch sprechende Bevölkerung . Wen
die Schulfrage das Interesse des gesamten Volkes ver¬
diene , so solle auch die Tagespresse noch mehr wie bisher
planmäßig diese Frage im Sinne der durch die Katho -
likenbersammlnng gutgeheißenen Leitsätze behandeln , da¬
mit dadurch der gesamten Bevölkerung zum Bewußtsein
gebracht werde , daß die Schulfrage eine Gewissenssacho
des ganzen Volkes sei.

Alle Anstrengungen müßten gemacht werden , dann '
die bestehenden Schulgesetze im Sinne der konfessionelle»
Schule aiigewendet und durchgeführt würden . Im Be-
schwcrdcfall müßten ' alle geordneten Instanzen und »»
äußersten Falle auch das Parlament angernsen iverden .
Die Kenntnis der neuen Schulgesetze müsse durch sw
Schulfachpresse und durch das Studium der Kommentare
verbreitet und gefördert werden .

Präsident Herold bezeichnet diesen Antrag als de»
wichtigsten aller vorliegenden Anträge und schließt da» »
die Versammlung .

'

Sport .
O" Baden -Baden , 30 Aug . Das internatio » a l k

R e n n k o m i t e e hielt gestern eine Sitzung ab . D»e
Termine bleiben im nächsten Jahr unverändert . ^
Fürstenberg -Memorial 1012 wird mit 50 000 , der Grolv
Preis 1011 mit 80 000 Mk . ausgeschrieben .

Handel « nd Berkehr .
« anndeim , 1 . Sept . (Effekten » Börse ) -.

der heutigen Börse waren Zuckerfabrik Waghäüsel - Aktien a
fragt bei 144 Pro, , ( ex . Div .), ferner Franko» « r» J' ■

(965 B .) und Heddernheim» Kupferwerk-Aktien j« « • ,
Prozent . Dagegen blieben Gutjahr-Aktien zu 00 Pr »z
erhältlich. \

zraukfurt «. V ^ 1 . Sept . (Schlußkurie I Uhr 4L
Wechsel Amsterdam 168.78. Jtal . 80 .00. London 204-^
Paris 811 .66, Wien 851 .83, PrivatdiSk. 2'/ . . '/ . . S
ReichSanleihe 95 .25, 3 V. Deutsche Aeich , «« leihe
3 1/« V« Preußische KousolS 95 .25, Oesterreichische Golor ^
100 .30, Oesterreichische Silberreute 99 .25, 3' /.
62.20, Badische Bank 137.- , Deutsche « <»ck 24 » '

Oesterr. Länderb. 119 .10, « hei». Kreditd. 137 .30,
Hh »othelend. 197 .—, Lttoman 144 .— . — f

'l* 7 <> ® „qo
abgest . 37 .7 » Bade « in Mark 94 .00, 87 ' ' -'*

37 - dtq. 1896 86 .50, vad . - Zucker,abnk
Schurken J27 .30, Maschinenfabrik Griyner 21850 , „ an
ruher Majchii'emabri .r 199.— , Hamburg-Amenka i -
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